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Liebe Mitglieder und Freunde des AKN! 

Wer regelmäßig in die Natur hinaus­
geht, der wird zunehmend Veränderun­
gen gegenüber früheren Jahren fest­
stellen. 
Da sind einerseits die Veränderungen, 
die auf die Aktivitäten der Menschen 
direkt zurückzuführen sind . Hierzu 
gehört die fortschreitende Zerschnei­
dung der Landschaft durch immer mehr 
befestigte und versiegelte Straßen und 
Wege- Barrieren für viele Tiere , Ver­
lust und Zerstückelung von Lebens­
räumen und zunehmende Beunruhi­
gung der Lebewesen, die auf Ruhe­
räume angewiesen sind. 
Im Bereich der landwirtschaftlich ge­
nutzten Flächen zeigen Grünlandum­
bruch , Entwässerung , Umwandlung 
artenreicher strukturierter Grünflächen 
in artenarme monotone Gras-Felder, 
Zerstörung von Kleingewässern , Ent­
fernen von Feldrainen, Hecken , Bäu­
men und Feldgehölzen eine Intensivie­
rung der Nutzung auf, die immer ver­
bunden ist mit einem Verlust an 
Lebensraum für Flora und Fauna und 
somit mit einem Rückgang der biolo­
gischen Artenvielfalt Dieser zeigt sich 
im Verschwinden bestimmter Pflan­
zen- und Tierarten , die noch vor eini­
gen Jahrzehnten den Charakter unse­
rer Landschaft prägten. 
Andererseits gibt es Veränderungen 
durch das Auftauchen neuer Pflanzen­
und Tierarten, die früher nicht oder nur 
sehr selten zu beobachten waren . 
Hierfür ist der Mensch meist ebenfalls 
verantwortlich, wenn auch nur indirekt. 
Die "Neubürger" (Neobiota) breiten sich 

aus den verschiedensten Gründen 
aus . Da gibt es die Gruppe der 
"invasiven Neobiota", die durch den 
Menschen in unsere Region verbracht 
wurden und sich hier nun invasions­
artig breit machen, verbunden mit er­
heblichen Problemen für die heimische 
Flora bzw. Fauna. 
Anders verhält es sich bei den Arten , 
die aufgrundvon erfolgreichen Bemü­
hungen des Arten- bzw. Naturschut­
zes wieder angesiedelt werden konn­
ten oder sich wieder vermehren und 
ihr Verbreitungsareal ausdehnen. 
Eine weitere Gruppe wird von den 
Profiteuren des Klimawandels gebildet, 
Pflanzen- und besonders Tierarten, die 
in Folge der Klimaerwärmung eine 
Ausbreitungstendenz nach Norden hin 
zeigen und als Vertreter der süd­
europäischen oder zumindest süd­
deutschen Fauna plötzlich auch in 
Norddeutschland auftauchen. 
Wandel ist somit allgegenwärtig und 
so bildet er auch den Schwerpunkt 
des vorliegenden Mitteilungsblattes. 
Verschiedene Beiträge werfen Schlag­
lichter auf die Probleme, die mit dem 
Wandel verbunden sind. 
Ich freue mich besonders darüber, dass 
wir ein weites Spektrum verschiede­
ner Autoren zu bieten haben : 
Insgesamt acht verschiedene Mitglie­
der des AKN konnten als Verfasser 
gewonnen werden. 
Ich wünsche viel Freude beim Lesen, 
Ihr/ Euer 
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Wichtiges - kurz berichtet 

Vandalen an den Dittmer-Teichen 
Gewaltsam wurde (wohl zwischen dem 14. 
und 18. April ) in die Fischer Hütte einge­
brochen. Herr Dittmer entdeckte den Ein­
bruch am 19.4.09. Die Tür zum Gerätean­
bau wurde voll ständig zerstört. Die meis­
ten Gerätschaften fanden sich im Teich 
an der Hütte wieder. 
Auch di e vordere Seite wu rde bearbeitet: 
das Schloss geknackt, di e Eisenstange 
entfernt und in den Te ich geworfen. Wei­
tere Zerstörungen unterblieben hier. Hin­
zu kam die Entdeckung durch die Fami lie 
Dittmer, dass auf dem Zufahrtsweg erheb­
li che Mengen Nägel und Schrauben ver­
stre ut worden waren , ein Anschlag auf 
die Reifen unserer Kraftfahrzeuge. 
Wir haben die Vorkommnisse bei der Poli ­
zei Tostedt angezeigt. Sie war auch vor 
Ort. Schon am Montag, dem 27.4.09, wa­
ren die Schäden behoben. Karsten Mül ­
ler und Peter Roocks haben da schnelle 
und gute Arbeit gelei stet! Beiden ein di ­
ckes Dankeschön. RK 

W ümmeniederung 
Die Nachfolge von "Kampen Highlands" 
ist seit Dezember 08 gerege lt und damit 
ges iche rt. M atthi as Kessle r und seine 
Fami li e vom Hof Que ll e n ha be n di e 
We ide fl äc he n komp lett von Klau s 
Harnper übernomme n. Für den AKN ist 
das ein nahtloser Übergang in der Zu­
sammenarbe it, ist doch auch Matthi as 
Kessler seit Jahren schon Mitg lied im 
AKN. Bei einer Vorstandssitzung im März 
09 habe n wir mit M atthias Kes sler 
zunächst die groben Leitlinien für unse­
rer Zusammenarbeit auf den sehr vielfäl -
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ti gen FlUc he n l' iii V\' 1111'1111111 \' h hespro­
chen. Letzil ieh fuc hlws r i nllll ~' lld l'll r die 
Festlegung der wc il eren l\ lll wk;klung der 
vielen Teilflächen is t das Lnnd N icder­
sachsen und unsere Fachbe hörde beim 
Landkreis mit Herrn Hirt. 
Die bisher erfolgten engen Abstimmun­
gen zwischen allen am Projekt Beteiligten 
sind ausgesprochen positiv. Schließlich 
geht es hier um komplexes Geschehen: 
Di e Z ie le des Na tursc hutzes in der 
la nd sc hafts rä umli c h so wertvollen 
Wümmeniederung müssen und so llen im 
Sinne biologischer Vielfalt mit den Zielen 
extensiver Landwirtschaft zusammenge­
bracht werden , die le tztendlich davon le­
ben muss. 
All e Bete ili gten sind der festen Überzeu­
gung, dass das mit diesem Projekt gelin ­
gen wird . RK 

Baumfällaktion an der Weller Straße 
Anfang Februar 2009 stellten Anwohner 
und Bürger aus Tostedt und Umgebung 
mit Erstaunen und Unverständnis fest, 
dass ca. 30 Bäume (vorwiegend E ichen, 
eine Buche, auch Birken und Kiefern) auf 
einem Grünstreifen längs der Weller Stra­
ße gef<illt worden waren. Dieser Grü nstrei­
fen hatte laut B-Pian ursprüng lich e ine 
Bre ite von 16,5 mundwar durch e ine 
Änderung auf 5 m und im ß erc ich de r 
Bushaltestelle auf 2,50 mil d Cill / ,ic l redu­
ziert worden, die Parksiru ni i1 111 f(l ,· die an­
grenzenden Gesch!lfk 111 Vi' II H'SSi' l n. 
Ratshe rr A leX IIIld i' l ( idl ll j'd\ 11 l ll' hl cte 
nach der F!l ll lll-.ilnll l' il ll' 1{,•11 11 •1, 1111 scher 
Fragen :1n dli• W 1 wn ll llll )l N111 h Auskunft 
dcr .-.w.lll nd lpi ' ll 1\ l llll ti HI Ii 1 " ' ' <iemein-

de hätten die Bäume nach ei ner Orts­
bes ichtigung und Inaugensche innahme 
zusammen mit dem Grundstückbesitzer 
s ic h " vorwiegend in ke in e m g uten 
verkehrssicheren Zustand" befunden. 
Eine Begutachtung der Baumstümpfe, die 
unabhängig von e inem Dipi.-Landes­
pfleger, einer Dipi.-Biologin und e inem 
Dipi.-Forstingenieur durchgeführt wur­
den, kam an Hand der Schnittflächen­
beurteilung zur Überzeugung, dass "ein 
epidemisches Massensterben der Eichen­
reihe" nicht nachvollzogen werden konn­
te. Unter dem Gesichtspunkt des Arten­
schutzes kommt erschwerend hinzu, dass 
di e gefällten Bäume als Sommerquartier 
für Fledermäuse dienten. 
Für die Planung einer Ersatzpfl anzung tra­
fen sich am 26. März 2009 der Eigentümer 
des Grünstreifens, Herr Gosselk, für die 
Verwaltung Frau Bolz, für die Schutz­
gemeinschaft Deutscher Wald Herr Dr. 
Hamann und für den AKN Hans-Eckhard 
Miersch. Folgendes wurde vereinbart: 
Es sollten 10 Stiele iche (Quercus robur) 

Kostspielige Fehlleistung: 
Eichenfällung an der Weller Straße in 

Tostedt 

.r:: 
0 
~ 
Q) 

:::< 
u,i 
:r: 
~ 

lnfo~JJ, 
im Abstand von ca. 8- 10 m mittig im 
Grünstreifen neu gepflanzt werden. Bei 
den zu pflanzende n Jungbäumen sollte 
es sich um Hochstämme mit einem Stamm­
umfang von mindeste ns 18 - 20 cm han­
deln. Die Pflanzung sollte kurzfri stig und 
zwar bereits im Frühjahr 2009 umgesetzt 
werden . Eine gezie lte Zwischen-/Unter­
bepfl anzung sollte nicht erfolgen, so dass 
eine eigene dynamische Entwicklung bzw. 
Sukzession im Grünstreifen möglich sei. 
Die Ersatzpfl a nzun g is t in zw isc he n 
durchgeführt worden. 

Es bleibt bedauerlich und ein fader Nach­
geschmack, dass nicht vor der Fällaktion 
(obwohl di ese mehrere Monate vorher 
gep lant und abgesprochen wurde) an 
Natur/Naturschutz interessierte Perso­
nen/Vereine zu Rate gezogen wurden. 

HEM 
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Aufwendige Neupflanzung von Eichen, 

eine gut gemeinte, aber völlig 
unzureichende Kompensation 
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Leserbri,?J.;1 Neophyten 

Hand auf 's Herz - haben Sie sich schon 
einmal mit Neophyten beschäftigt? 
Ich sc hon . Ich versuche seit 2006 
standortgerecht zu gärtnern und habe 
aufrund me ines trockenen , extrem sandi­
gen Bodens viele Neophyten in meinen 
Beeten: Gräser und Stauden mediterra­
nen Ursprungs, aus Steppen und trocke­
nen Prärien . Ich bin begeistert von mei­
nen Pflanzen und der Tierwelt, zu der auch 
die Wespenspinne gehört, werkele be­
ständig in meinen Beeten herum und sehe 
ganz offenbar nicht mehr weiter als (bi s) 
zu meinem Gartenzaun. 
Neophyten si nd fremdländische Pflan­
zen. Und wie Sie s ich denken können, 
meine ich an dieser Stelle ni cht a ll e die 
harmlosen Neubürger in unseren Gärten , 
Parks und in der fre ien Natur, sondern die 
invas iven Neophyten. Auf der Basis ei­
ner landesweiten Befragung zur Neophy­
ten-Problematik in Niedersachsen zeigt 
sich folgendes Ergebnis: 
Zwei Drittel der benannten Konfliktfälle 
sind auf wenige Neophyten zurückzufüh­
ren: Prunus serotina (Spätblühende Trau­
benkirsche), Heracleum mantegazzianum 
(Herk ul esstaude), Fallopia-S pecies 
(Japan-Knöterich-Arten). 
Ich fa hre recht hä ufig zum Tostedler 
Bahnhof, habe aber lange Zeit nicht ge­
wusst, dass sich im Bereich der Bahn­
brücke, der Raiffeisen-Einfahrt sowie auch 
etwas entfernt liegender Gebiete ein gro­
ßer Bestand von Fallopia japonica (Syn­
onym: Reynoutriajaponica) ausgebreitet 
hat. 
Beschäftigt man sich mit der Fachlitera­
tur, so kann man fo lgendes nac hlesen: 
Fallopia japonica gehört zu den erfo lg­
reichsten Neophyten, da d ie Pf"I :IIW.l' !l lwr 
bio log ische Eigensc huf"l e n vc rl"l\ gt. dll• 
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ohne WrKh•lv li l11 dt•t lu • l ll il ~l lil' ll Pflan­
zenwe lt s i11d . 
Die vegCitll iVl' t\ uslll i'l tull j\H und Rege­
neralionskraf'l is1 vonill l' lll dllllllil' wrück­
zuführen, dass elwu ~.Wl'i I )lltll'i der Bio­
masse in den Rhi zomen ge bunden ist, die 
bis zu zwei Meter tief in di e I irde re ichen. 
Es werden so genannte Polykormone, d.h. 
durch ein unterirdisches System zusam­
menhängende Pflanzen gebildet. Die Be­
stände erwe itern sich polyzentri sch bis 
zu einem Meter pro Jahr, vereinzelt bis zu 
zwei Metern . Dank dieser unterirdischen 
Ausbreitung und des enorm schnellen 
Wachstums gelingt es dem Japan-Knö­
terich, die übri ge Vegetation zu über­
wachsen, zu verdrängen und innerhalb 
weniger Jahre sehr dichte, ausgedehnte 
Bestände zu bilden, die selbst mit Gehöl ­
zen konkurrieren können. 
Die vegetative Regeneration von Spross­
abschnitten gelingt auch aus kleinsten, I 
bi s 1,5 Zentimeter großen Rhizomte ilen, 
sofern sie eine Knospe enthalten. Auch 
Stä nge lfra g me nte könn e n s ich be­
wurzeln. 
Es wurde untersucht, ob auch kleinere 
Sprossstücke, wie s ie nach dem Schred­
dern anfalle n, noch austreiben: 4 cm lan­
ge Sprossfragmente mit einem ganzen 
oder e inem halbierten Knoten schossen 
wieder aus. Sogar durch M ähen kann 
infolge der e normen Rege ne ra ti o ns­
fähigkeit der P fl anze se lbsl durch kle ine 
Bestandteil e d ie Bes ied l11 ng neuer Stand­
orte verursacht werde n. 
D ie En1 sorgung in l'iiWt' l\omposti crungs­
anlage ist Vl' lllllllli l'li 11 il'ltlt11 i'lllpf'ehl en, 
dn L'S nil·lit ~ ll'IH ' I l t-~ 1 , nh dk Pflanzen 
(I\ II vll dh· W 1l11 i' llllllllp l11•l KO " (' ausrei ­
l'IH'iid 1'1111111 1\111 11 II lllllilifl• l\.l'imf'ühig­
l,l• il l llllllliiltliidl 11 11 11 l'll iilltl' ll so llten 

mit dem Hausmüll entsorgt werden. Die 
Rhizome können Pflastersteine aus Be­
festigungen herauslösen, Gebäude be­
schädigen und selbst Asphalt durchsto­
ßen. Zusätzlich ist die Pflanze uner­
wünscht, weil ihr dichtes Blattwerk keine 
standortgerechte Vegetation mehr auf­
kommen lässt. 
Die Frage ist, was kann da getan werden? 
Wohl nichts. Weshalb also langweile ich 
Sie durch diese Erl äuterungen? 
Die Tostedler Bahnbrücke soLl abgeris­
sen und ne u gebaut werden. Erdarbeiten 
und Erdtransporte werden damit verbun­
den se in . Die Yersc hleppun g von 
Pflanzenmaterial und mit Knöterich­
rhizomen durchsetzlern Boden ist eine 
Hauptverbrei tungsmöglichkeit 
Die Pflanzen wachsen sogar nach Auf­
schüttungen oder Böschungsarbeiten 

Anmerkungen der Redaktion : 
Als Neophyte n werden gebietsfremde 
Pflanzen bezeichnet, die in Deutschland 
nicht heimi sch sind . Sie wurden meist 
durch den Menschen nach Mitteleuropa 

Ausgedehnte Bestände des Japan­
Knöterichs verdrängen im Bereich der 
Bahnbrücke die heimische Vegetation 

selbst aus tieferen Bodenschichten auf 
und konnten sich im Versuch auch nach 
e iner zwei Meter mächti gen Über­
schüttung regenerieren (Kretz, 1995). 
Biologische Invas ionen. Herausforde­
rung zum Handeln? 

Anne Henn-Rabung 
Benutzte Literatur: 
Kowarik , 1. , 2003: Biolog ische In vas ionen -
Neophyten und Neozoen in Mittel e uropa, 
Kowarik, I. & Starfi nger, U. (Hrsg.), 2002: 
Biologi sche Invas ione n. Herausforderung zum 
Handeln? 
Starfinger, U. & Kowarik, 1. : Artensteckbri e f 
Fa llop ia japonica, Neo Flora: 
www. neophyten.de 
Bollens, U. , 2005: Bekämpfung des 
Japan ische n Staudenknöterichs, 
Otto, C. , 2007 : Bundesamt für Naturschutz 
(M itte ilun g vo m 06.08.2007) 
Baud irektion Kanton Zürich (Hrsg .) , 2006: 
Problempflanzen, Zugespitzte r oder Japan­
Knöte rich , Japani sche r Staudenknöte rich , 

verbracht und bre iten s ich dort z .T. 
invasionsartig aus (invasive Neophyten) . 
Rhizome oder Wurzelstöcke sind bota­
ni sch gesehen meist unterirdisch wach­
sende Sproßteile. 

Der Japan-Knöterich besitzt hohle, von 
Knoten unterteilte Stängel 
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Eine tolle Leistung 

Stets mit großer Freude schreibe ich di e­
se Berichte über die Aktivitäten des AKN. 
[eh hoffe, man merkt ihnen das auch ein 
wenig an. Denn das, was wir da Jahr für 
Jahr, verstärkt Winterhalbjahr für Winter­
halbjahr, auf di e Be ine ste ll en, ist schon 

immer wicdt:r chll· to lll• I A' islung und gar 
ni cht se lbstvers t!lnd lich in l! incr Zei t, in 
der jede(r) zunehmend mit s ich se lbst be­
schäftigt ist 
In nüchternen Zahle n: 13 Sa mstagsein­
sätze gab es im vergangene n Winter-

Trelder Moorkoppel: dichter Kiefernanflug bedrängt Torfmoose, Erikaheide , 
Sonnentau und Moorlilie 

!Ii 
E 
~ 
er' 

~ 

halbjahr; mindestens die gleiche Anzahl 
Mittwochs- bzw. Donnerstagseinsätze der 
"Rentnerband" kommen hinzu. 
Von den Samstagseinsätzen ragen dabei 
besonders fünf Ereigni sse heraus wegen 
der jeweil s großen Zahl der Bete iligte n 
und wegen des Umfangs der Arbe iten, 
die gele istet wurden. Auch waren diese 
Einsätze geprägt von e iner sehr guten Zu­
sammenarbeit mit anderen (Naturschutz) 
Gruppen unserer Region , sowie mit der 
Jugendfeuerwe hr der SG TostedL 
Zwei dieser Großeinsätze galten dem NSG 
Großes Moor. Hier wurden in Fortsetzung 
der Arbeiten vom Winterhalbj ahr 07/08 
we itere trocke ne Torfsockel von ihre n 
nassen Rändern he r von Birkenstangen­
hölzern befreit 
Während die nassen Bereiche des Moo­
res mit den nunmehr erreichten Nässe­
graden weitgehend der intensiven Eigen­
dynamik der e in setze nd e n M oo r-

JH 

~erein 

regenerationüberl assen bleiben können, 
brauchen die höher gelegenen Torfsockel 
und - bänkeweitere Starthilfen als wich­
ti ge Wärmebiotope für Reptilien und In­
sekten, wie Käfer, Schmetterlinge, Heu­
schrecken und auch Libellen . 
Die z.T dichtstehenden Gehölze aus 20-
30 jährigen Birkenstangen müssen gelich­
tet oder auch ganz entfernt werden . Be­
senhe ide, Erika-He ide und trockentorf­
wüchsige Moose und Gräser profitieren 
dann spontan ; e be nso auc h Beere n­
sträucher, wie Blau-, Rausch- und Prei­
se lbeere. Diese Arbeiten wurden durch­
geführt mit rund 90 Jugendli che n der 
Jugendfeuerwehren aus der Samtgemein­
de und ihren Gruppenleitern Mitte No­
vember 08 und mit einer fast 30 köpfigen 
Arbeitsgruppe des A KN Mitte Dezember 
2008. 
Ein weiterer Arbeitseinsatz mit großer Be­
te iligung fand auch noch im ausgehen­

de n Jahr 2008 
statt und zwar 
auf der Drögen 
H e ide in 
Hande loh. Mit 
den Mitgliedern 
der Arbeits­
gruppe 
Hande loh und 
den Freunden 
der Astronomie 
aus H amburg, 
die am Rande 
der Drögen Hei­
de einen Beob­

~ achtungscontainer 
~ unt e rhalt e n , 
a: 
~ waren es rund 

;n'l• t:'fJ l lL 
20 Perso ne n , 

Nach dem Mähen und Abräumen auf den Poppenwischen; mit die eine respek-
dabei: unsere Zivis als großartige Helfer 

:ft ·Mitteilungen Nr. 29 (1/2009) 9 



't tl' 

Ver.eira 
d' 

table He ide fl äche entkusselt haben. 

[m neuen Jahr 2009 ga lten dann je e ine 
Großveranstaltung dem Todtschlatt in der 
Tod tg lü s inger He ide und de r Trelder 
Moorkoppel bei Kakenstorf. Beide Area­
le gehöre n zu den äußerst wertvollen 
Hangquellmooren am Rande der Este­
Aue. 
Im Todtschlatt galt es, die von uns 2007 I 
08 begonnenen Freistellungsarbe iten in 
einem sensiblen Quellbach-Areal und in 
e iner M oorse nke (dem e ige ntli c he n 
Schlatt) fortzusetzen (siehe Heft I /2008). 
Großartige Moorlili e nbestände, Moor­
he id ezo ne n und na sse Torfmoos­
schlenken erhalten so langfri sti g mehr 
Licht und Wärme durch die dringend nö­
tige Beseitigung von Kiefern- und Birken­
aufw uchs. 
Darum gi ng es auch in der quellnassen 
Trelder MoorkoppeL Nach fachlicher Ab­
stimmung mit dem Inhaber des Forstbe­
triebes, Herrn Franz Konrad, dem Pächter 
e iner der Waldflächen und ihrem E igen-

1 o AKN-Mitteilungen Nr. 

tümer, Herrn Prigge aus Kakenstorf, konn­
ten wir loslegen. 
Mit 35 tatendurstigen Personen zwischen 
5 und 75 Jahren war dieser Arbeitseinsatz 
Mitte Februar09 unsere letzte große Un­
ternehmung des vergangeneo Winter­
halbjahres. 
Zu der Kernmannschaft des AKN aus 
dem Tostedter Raum kam die arbe its­
kräftige Weller Gruppe unte r Gerd 
Sehröder (AKN) hinzu, sowie einige Mit­
gli eder der Naturschutzfreunde Estetal 
aus Kakenstorf und der Nabu-Gruppe 
Buchholz. Letztere sind auch Eigentümer 
einer Parzelle auf der Trelder MoorkoppeL 
Bei gutem Wetter und nach präziser Vor­
arbeit durch die Rentner-Band war das 
insgesamt e in toller Abschluss dieses 
arbeitsreichen Winterhalbjahres. Mir sind 
an diesem Samstag nur entspannte und 
fröhlich Gesichter begegnet. 

Wenn auch ni cht so vielköpfig, so waren 
die za hlre ic he n a nd e re n Samstags­
Arbeitseinsätze doch von ni cht minderer 

-2 
~ 
<:! 

~ 

Bedeutung und in ihre r Planung und 
Durchführung intensiv und erfolgreich. 
So war die Hande lober Gruppe noch wei­
tere fünf Mal täti g im Raum Handeloh , 
die Weller Gruppe unter Gerd Sehröder 
zweimal im und am NSG Ottermoor. Die 
Heidenauer Arbeitsgruppe unter Henry 
Holst arbeitete im Großen Moor, auf der 
Edmund-Siemers-Stiftungsfläche an der 
He ide nauer Aue und im Springmoor. 
Schließlich war eine Arbeitsgruppe der 
Naturfreunde Estetal unter Anlei tung des 
AKN a uf dem He ide-G ras- Areal am 
Dössei aktiv: eine Fortsetzungsarbeit des 
vorletzten Winterhalbj ahres. Weiterhin 
haben sich in di esem Winterhalbjahr ein­
ge brac ht: die Pfadfind e rgruppe der 
Johannes-Gemeinde Tostedt unter Herrn 
Wacker im Großen Moor, die beiden Zi­
vildienstl eistenden Tobias Benecke und 
Alexander Eich im 
Großen Moor, im 
Ottermoor und 
beim Aufbau e ines 
Krötenzaunes und 
schli eß lich un ser 
Mitg lied Günther 
Klenota als Erz ie­
her im Rahmen ei­
ner arbe its­
pädagogischen 
Aktion mit e inem 
Ju gend I ic hen im 
Großen Moor. 

II' 
~erein 

ner-Band". Diese mit vier bis neun Leu­
te n durc hgeführte n Arbeiten s ind ga r 
nicht mehr wegzudenken aus unserem 
Gesamtaufgabenplan. So viele Samstage 
gibt es gar nicht in einem Winterhalbjahr, 
um auch diese Arbeiten noch an Samsta­
gen durchzuführen . 

Fün f Mal waren Vorsägearbe iten nöti g, 
jeweil s vor den Samstagseinsätzen im 
Große n Moor, im Todtschlatt und in der 
Tre lder MoorkoppeL Weiter wurde ein 
wertvoller Bärlapp-Wuchsort in den Loh­
bergen z. T. f re igeste llt und damit geför­
dert. Dies wieder einmal in enger Zusam­
me narbe it mit unserem Mitg li ed Gerd 
Netze I, dem für die staatlichen Forsten hier 
im Raum zuständigen Forstmann. 
Im Schmokbachtal ging es um die Besei­
tigung eines durch völlig deplazierte An-

-2 
~ 
<:! 

~ 

Zu all ' diesen Akti­
vitäten kommen 
noch die 13 Mitt­
wochs- b zw. 
D on nerstagse in ­
sätze der u n ver­
wüstliehen "Rent- Sanfte Hilfe für einen seltenen Wuchsort A: Zypressen­

Fiachbärlapp, B: Keulenbärlapp 
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pflanzungentstandenen Ki efernstangen­
gehölzes. Schließlich waren Anfang März 
(Aufbau) und im April (Abbau) wiederdie 
Kröte nzä une dran am Kni ck und be i 
Riepshof am Otterberg. Drei Vormittage 
waren dann noch anzusetzen, um unsere 
Obstbäume an de r Tostedter Viehtrift 
fachgerecht zu rückzuschne iden, ein wei­
terer war nötig in Heidenau am Füssel , 
um einen exemplarischen Einsti eg in di e­
se wichtige Pfl ege z u le iste n . D e r 
Obstbaumschnitt erfolgte unter der fach­
kundigen Leitung un se res Mitg li eds 
Walter Müller aus Hande lo h. 

Wer mit der Gesamtorganisation - wie ich 
- total verwoben ist, dem ist es einfach 
e in tie fes Bedürfnis, am Ende einer so l­
chen Wintersaison einmal mehr e in herz-

12 AKN-Mitteilungen Nr. 21 

liches "Danke" verlauten zu lassen. 
Dank an alle, die mitgewirkt haben, in der 
Organisation , in der Pflege der Arbeits­
geräte, bei der liebevollen Verpflegung 
draußen im Gelände und natürlich beim 
Zupacken bei der eigentlichen Arbeit. 
Wie einsatzfreudig und leistungsfähig der 
AKN ist, ze ig te dabei Samstag, de r 
3 1. 1.09. Da waren doch drei Gruppen von 
jeweil s rund I 0-12 Leuten gleichzeitig im 
Einsatz : die Handeleher Gruppe am obe­
ren Wörmer Weg, di e Weller Gruppe am 
Ottermoor und die Heidenauer Gruppe im 
Großen Moor. Die zahlenstarke Tostedter 
Kerngruppe war dabei noch ni cht einmal 
beteiligt! 
Zum Schluss hat der Verfasser bei a ll ' der 
Freude über die hohe Motivati on zu be­
geisternder Mitarbeit der AKN-Mitglie-

"Rontnot nnnd" ltn 

de r und auch 
Ni chtmitg li eder 
eine einzige Bit­
te im Namen der 
Organisatoren: 
Lasst uns eure 
verbindliche Be­
reitschaft zur 
Mitarbeit bei ei­
nem konkreten 
Termin bitte so 
früh wie möglich 
zukommen. Na­
türli c h kann 
immer noch e in 
u n vor he rgese­
hener Störfaktor 
duzwischen kom-

R nw n . Aber die 
~ Org ani s ato ren 
.~ hruu che n einen 

vc r lLiss lichen 
irad an Pla-

nungss icherhe it, möglichst rechtzeitig, 
schon all ein für die Vorarbeiten, die Ver­
pflegung, für ggf. nötige Anfragen zur 
Mitarbeit be i weiteren Aktivisten. 
E in kurzer Anruf, e ine Mai! gen ügt. Im 
voraus schon einmal dafür ein kräftiges 
Danke! 

Hier - ganz wichtig, weil auch so iiber­
zeugend in der Zahl , die Namen aller Mit­
stJ·eiter be i den Arbeiten des 
vergangeneo Jahres von April 2008 -
März2009: 
Anke Adomat, Günther Aldag , Hans 
Beneke, Edith Birger, Ach im Birke, Edda 
Boethel , Cl aus Bohling, Ulli Boner, Bob­
by Bottke, He ike Bottke, Nick Bottke, 
Peter Büsing, He in Busch, Peter Busch, 
Re inhard Dampmann , He lmut Duden, 
He iner Fehling, Horst-Di ete r Fehling, 
Volker Freise, Kurt Freytag, Horst Gerlach, 
An nette Gutenschwager, Adolf Henning, 
Stefan u. Kerstin Hirsch, Henry Holst, 
Tina Hostmann , Wolf-Rüdiger lbe lings, 
Charles v. Jutrzenkea, Jutta u. Re inhard 

Uf 
~er.ein 

Kempe, Dieter Kessler, Günther Klenota, 
Winfried Klumpp, Jutta u. Günther Kna­
be, Joachim Knüppel , Ralf Kolm, Udo 
Kolm, Manfred Kos lowski, Gaby Krebs, 
C hri s te l Kühn e, Hinn e rk Lehm ann, 
YannickLehmann, Nikolas Lüllau, Helmut 
Meyer, Jakob Meyer, Jiirgen M eyer, 
Marianne Mialki , Eckhard Miersch, Kars­
ten Müller, Walter Müller, Ludwi g 
Narewski, Günther u. Gerda Neubauer, 
Maria Nyhui s, Torsten Peters, Roc io 
Pi ca rd , Klau s Plate, Konsta nt in v. 
Posehinger ( + II Personen), Uwe Quante, 
Ralf Reinkober, Anneliese Re insch, Erika 
Ripkin , Peter Roocks, Gerd Schröder, 
Sabi ne Schröder, Sven Schröder, Horst 
Stabrey, Kl a us S iillbra ndt , A nd rea 
Tetzlaff, Kai Tibke, Matthias Voigtländer/ 
Birg it Rademacher mit Finn, Bjarne u. 
Jördis, Kari -Heinz Vollmer, Fritz Visarius, 
Jürgen Wohlers, Hans-Peter Wacker u. 
seine Pfadfindergruppe, die Zivildienst­
le istenden Tobias Benecke u. Alexander 
Eich. 

Reinhard Kempe 

:&0 •• i 
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~ 
Großes Moor: Im Hintergrund der freigestellte trocken-warme Torfsockel ; im 

Vordergrund die wassergesättigte Moorwachstumszone 
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Die AKN-Kinderseite 

Welcher Vogel verbirgt sich hier? 

Unser Rätseltier ist e in Vogel, der bei uns 
gar nicht so häufig zu sehen ist. Er hält 
sich gerne auf dem Wasser auf und sucht 
seine Nahrung unter Wasser. Diese be­
steht vorwiegend aus Pflanzente il en und 
Kleintieren. Er ist nicht besonders farben­
prächtig, in seinem Federk le id herrschen 
di e Farben Weiß, Braun und Grau vor. 
Dennoch ist das Gefieder des M ännchens 
wunderschön gezeichnet - dies erkennt 
man j edoch erst, wenn man sehr genau 
hinschaut (s. Foto). Die We ibchen sind 
sehr unscheinbar, sie sind getarnt, was 
be im Brüten von Vorteil ist. Der erste Teil 
des Namens leitet sich von den Rufen der 
Männchen ab, der zweite bezeichnet di e 
Vogelgruppe, di e mit vielen Arten in der 

ganzen Welt die Binnengewässer besie­
deln . Die Jungen sind Nestflüchter, rich­
tige kleine Federbäll chen. Weist du , um 
welchen Vogel es sich handelt? Vielleicht 
musst du auch ein Vogelbuch oder das 
Internet zur Hilfe nehmen. 

Wissen: Die kleinsten Vögel 

Vögel s ind die Tiere, die uns in unserer 
Umwelt am meisten auffallen, obwohl es 
mit knapp 10 000 Arte n we it we niger 
Vogelarten gibt als zum Beispiel Insekten-

Der Zilpzalp ist einer unserer kleins ten 
Vögel 
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arten (man glaubt, dass es mehr als e ine 
Million hi ervo n g ibt). Natürlich sind die 
me isten Vöge l vi el größer als Insekten­
aber nicht a ll e. Reko rdhalter unter den 
kle insten Vögeln sind die Kolibri s. Ihr 
kle inster Vertreter, der Hummelkolibri , ist 
der kleinste Vogel der We lt. Er lebt auf 
Kuba und ist nicht viel größer als e ine 
Hummel: seine Länge beträgt vo n der 
Schnabel- zur Schwanzspitze 5,7 cm, er 
wiegt nur etwa 2 g. 
Der kleinste Vogel Guropus ist das Winter­

$ go ldhähnc hcn (Kürpcrl!i ngc 9 cm, Ge­
~ wic hl 5 g), dus nuch in Oc ul schl and be­
~ hc imalcl isl. Ähnli ch kle in sind noch das 
~ Sommcr!-\o ldlt llllll l'hc n (lJ cm, 6 g), der 

Zu unl.. <l nhL ( I () VIII , I) l-\ ) und der Z ilpzalp 

von Uwe Quante 

Kennen: Welcher Vogel ist das? 

Alte Bäume strotzen vor Leben. Zerfal­
lendes, a ltes Holz ist nötig, damit andere 
Arten leben können. Verschiedene Tiere 
hausen in den Höhlungen der alten Stäm­
me oder fressen von deren Ho lz, kahl e 
Äste sind beli ebte Sitzwarten der Greif­

vögel. 
Kennst du die dargeste llten Tiere? 
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Amphibienleitanlage Holmer Teiche 

Ergebnisse der Akzeptanzkontrolle 2008 

Im Sommer 2006 ist an der Kreisstraße K28 
im Bere ich der B ohnerTe iche nach über 
25 Jahre n frühj ährli che r Kröte nza un­
be tre uun g e ndli c h d as A mphibi e n­
leitsystem (ALS) eingebaut worden - ein 
ries iger Fortschritt ! Jetzt ist nicht nur die 
Anwanderung der Alttiere zu ihren Laich­
gewässern geschützt, sondern auch d ie 
Abwanderung der f ri sch umgewande lten 
Jungtiere und die Rückwanderung der 
Adulten in die Sommer- bzw. Winter­
lebensräume. Und natürli ch nutzen ni cht 
nur Amphibien diese moderne (U nter-) 
Querungshi lfe . 

A ll e rdings ste llt so lch e in techni sches 
Bauwerk auch einen großen Eingriff in das 
Wanderungsgeschehen der Lurche dar. 
Die Wanderung selbst wird j a durch eine 

Vielzahl von Faktoren gesteuert und die 
Tiere müssen hier an der Straße auf ge­
waltige Verände rungen ihres Le be ns­
raumes reagieren und sich letztlich daran 
gewöhne n. 

Um die Annahme der Le itaolage auf di e 
Amphibien zu überprüfen, wurde im Früh­
jahr 2007 e ine sog. Funkti onskontroll e 
und im vergangeneo Jahr, also im Jahr 2 
nach dem Bau des ALS, eine Akzeptanz­
kontrolle durchgeführt. 
Während der Fun kti onskontro ll e wurde 
geprüft, inwiewe it noch Schwachstell en 
gegeben waren, e twa 
o fehlende Umkehrprofile an den 

Enden des ALS, d ie ein Auswandern 
der Tiere ermöglichten, 

o ni cht verschlossene Fugen zwischen 

-,,J A~ 
i .... 
\.. __ /-) 

I ..... 

J\ 

,., 

A l1e St Ocke / 

Abb. 1: Lage des Zaunes sowie die Numme rie rung de r e ingesetzte n Fangeimer 
am Amphibienreitsys te m a n de n Holmer Teichen 
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den Bauteilen, in de nen sich die 
A mphibien verstecken konnten, 

o ungünstig ausgeformte (S ilikon)­
Kehlen zwischen zwe i Beton­
elementen, di e e in Überwinden der 
Leitwand mögli ch machten sowie 

o Aus- und Unterspülungen an 
verschiedenen Ste ll en usw. 

Alle di ese Mängel sind zwischenzeitlich 
nachgearbeitet worden. 

Für die Akzeptanzkontro lle im Jahr 2008 
musste aMerdings nochmals ein Zaun ge­
stellt werden. WieAbb. I zeigt, je tzt aber 
etwa 50 m östlich der Straße im WaJd. Hier 
wurden die an wandernden Tiere (in Abb. 
2 von links kommend) erfasst, d.h. in Ei­
me rn gefangen, gezählt und über de n 
Zaun gesetzt, so dass s ie ihre Wande­
rung fortsetzen konnten. 

Wenn sie e inen der fün f (von insgesamt 
zehn) der in die Un tersuchung einbezo­
genen Tunnel unter der K 28 durchquert 
hatten, landete n sie abermals in e inem 
Fangeimer (s. Abb. 3). So konnte bestimmt 
werden, we lcher Anteil der im Wald re­
gistri erten Amphibien di e Le itanl age tat­
sächli ch genu tzt hatte. 

Abb. 4 g ibt den zeitli chen Verl auf der 
Anwanderung im Wald und die Nutzung 
der Tunnel der Leitanl age an der K 28 
wieder. Es zeigt sich, dass diese an beiden 
Ste llen sehr gle ichsinnig geschieht, und 
mit einem absoluten Max imum am 22. Fe­
bruar. 

Im Wald wurden so 2.342 Exemplare re­
gistriert , in den Eimern hinter den Tun­
ne ln 1.798. Dami t haben insgesamt 76,8 
% der Amphibien die Leitanlage genutzt. 

Nach Aussage von Richard Podloucky 
vom NLWKN (Nds. Landesbetri eb für 
Wasserwirtschaft, Küste n- und Natur­
schutz) werden di e Ergebni sse dann als 
pos itiv gewertet, we nn mehr als 75 % 
Durchwanderer zu verzeichnen sind - und 
das ist an der K 28 im Bereich der Bohner 
Teiche gegeben. 

Interessant ist die Tatsache, dass bei Be­
trachtung der e inzelnen Arten doch z.T. 
große Unterschiede in der Nutzung des 
ALS zu beobac hte n s ind. Wie Abb. 5 
zeigt, wandern di e Grasfrösche zu über 
94 % durch di e Tunnel, während es be i 
den Moorfröschen etwa 80 % sind - und 
be i den kl einen Molchen (das sind die in 
Landtracht schwer zu unterscheidenden 
Arten Teich- und Fadenmolch) nur knapp 
27 %. Das sche int aber überall ähnlich zu 
sein (Podloucky mdl.). 

Wenn man von 2.342 Lurchen im Wald 
und 1.798 am ALS ausgeht, kann man fra-

Abb. 2 : Fangzaun im Wald östlich der 
K28, Blick nach Süden (im Hintergrund 

ein ,Deich' des südlichen 
Weselbacharmes) 
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gen, wo die "fehlenden" Tiere gebl ieben 
sind. Hier gibt es eine Reihe von mögli­
chen Gründen: 
o erfasst werden konnten immerhin 56 

Umkehrer (= 2,4 %)(die sich in 
Eimern an der Zaunrückseite im Wald 
einfanden), 

o ein Teil der Tiere ist vermutlich im 
"ausgezäunten" Bereich verb lieben 
(oder später gewandert), 

o ein Tei l ist von Fressfeinden dezi­
miert worden oder anderswie zu 
Tode gekommen, 

o ein Teil ist über den Zaun im Wald 
durch rückwärti ges Überklettern 
entkommen oder 

o ist im unmittelbaren Bereich der Ufer 
der beiden in die Auszäunung 
einbezogenen Weselbacharme (vgl. 
Abb. I ) ausgewandert ( wei I hier 
natürlich nicht I 00 %ig gesperrt 
werden konnte), 

o einige Tiere konnten aus den 
Fangeimern amALS entweichen oder 

o sind einfach über die Straße getra­
gen worden, ohne als möglicher 
Nutzer des ALS gezäh lt werden zu 
können (methodischer Fehler bei 
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Eimer24). 
Und- nicht zuletzt - es gab einen regist­
ri erten Todfund auf der Straße, und zwar 
im mittleren Bereich der Leitao lage (bei 
Tunnel 6), wo drei Wirtschaftswege (aus 
dem Wald bzw. der gegenüberl iegenden 
Teichanlage) an die Kreisstraße stoßen. 
Diese sind zwar durch sog. Stopprinnen 
ges ichert, es kann aber offen sichtl ich 
passieren, dass - etwa bei starker Nut­
zung durch holzabfahrende LKWs - so 
viel Erde, Rindenstücke etc. auf den Trä­
gern zu l iegen kommen, dass diese durch 
K letterkünstler überwunden werden kön­
nen. Di es i st im B erichtsze itraum 
allerdings nur einer einzigen Erdkröte ge­
lungen. 

Wie geht es weiter ? 
Nach der Funktionskontrolle im Jahr 2007 
und der oben beschriebenen Akzeptanz­
kontrolle im vergangeneo Jahr wird die 
Akzeptanzkontrolle im kommenden Jahr, 
al so 2010, nochmals wiederholt, im Jahr4 
nach dem Bau des Amphibien leitsystems 
an der K 28. 
Es ist dann sicher davon auszugehen, 
dass sich ein noch höherer Antei l der 

F. 
111. 

auna 
landeswe it bedeutsamen Amphibien­
population der HolmerTeiche an die Tun­
nel gewöhnt haben wird . 

Es wird zu gegebener Zeit darüber zu be­
ri chten sein . 

ViimutErock 

Phänologie 
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Abb. 4: Wanderungsaktivitäten im Wald und am ALS im Bereich der Holmer 
Te iche 

Akzeptanz des ALS 
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Abb. 5: Akzeptanz der Tunnel des ALS durch die einzelnen Arten (Kammmolch, kl. 
Molche = Teich- und Fadenmolch, Knoblauchkröte, Erdkröte, Grünfrosch, 

Grasfrosch und Moorfrosch) 
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Handeln tut not 

Die nationale Strategie zur biologischen Vielfalt 

Der Anlass für diesen Bericht 
Unter obigen Überschriften hatte ich mich 
mü einem kleinen Artikel im Frühjahrsheft 
2008 eingereiht in di e medienbreiten An­
kündigungen der 9. Vertragskonferenz 
des "Überei nkommens über die biologi­
sche Vielfalt" Ende Mai 2008 in Bonn. Seit 
der Konferenz ist ein Jahr vergangen. Ich 
hatte angekündigt, über di e Ergebnisse 
und erste Folgeveransta ltungen zu be­
ri chten. Das so ll nun mit di esem Artikel 
geschehen. Möglich ist das nur in sehr 
verkü rzter Form, die wegen der komple­
xen Materie zahlre iche Vere infac hungen 
nöti g macht. Zudem: das Thema gehtje­
den an, der global denkt und lokal han­
delt. 

1. Einige grundsätzliche Fakten 
Der internationale Rahmen und die 
nationale Strategie 
Es war eine internati onale Konfe renz zur 

langfri stigen Sicherung der Biodiversität 
auf der E rde. Diese Sicherung soll über 
verbind I iche Verträge (=Übereinkommen) 
zwischen den Nationen zu verbindli chem 
nati onalen Handeln führen . Jedes Land 
entwickelt daher verpflichtend auf Grund 
der internati onal getroffenen Zielwerte 
und Z ielzeiten seine nationale Strateg ie 
zur Erreichung dieser Ziele und damit zur 
Sicherung der biologischen Vielfa lt. 

Der wissenschaftliche Ansatz 
Der Fachterminus "Biodiversität" wird mit 
bio log ischer Vielfalt übersetzt. Und na­
türlich steht der Erhalt der biologischen 
Vielfa lt auch im Zentrum der Bemühun­
gen des AKN hier vor Ort. Dies schon 
seit mehr als zwei Jahrzehnten be im Bio­
top- und Artenschutz. 
Hinter dem Fachterminus verbirgt sich 
aber in dem von der Konferenz beacker­
ten Zusammenhang mehr als auf den ers-

ten Blick zu erwar­
ten ist. 
Es ist e in umfas­
sender Be trac h­
tun gs - und Fo r­
schungsansatz, der 
alle E in ze l­
di sz iplin e n de r 
Wissenschaft, di e 
zu diesem Thema 
etwas zu sagen ha­
ben, zur Zu sam­
menarbeit aufruft. 

Boden und Grundwasser, wichtige Grundgüter für eine 
biologische Vielfalt , sind in Gefahr 

Dieser Ansatz bein­
haltet unter vielen 
anderen Wi ssens-
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zwe ige n di e Ge nfo rsc hun g , di e 
Popul ationsbio logie, die Ökologie, di e 
Bodenkunde, die Landnutzung durch den 
Menschen und z.B. auch die Veränderun­
gen, die der Klimawandel und di e gesell ­
schaftli chen Entwicklungen in der Zu­
kunft auf die biologische Vielfalt haben 
werden. 
Konkrete Forschungsaufgaben reichen 
vo n de r Be de utun g de r M oo r­
regenerati on für den weltweiten C0 2 -

Kreislauf über di e mögli chen und schon 
erlebbaren Konsequenzen zunehmender 
Nutzung regenerati ver Energielieferanten 
bi s hin z u de n Au swirkun ge n d e r 
Wirtschaftsformen der Industrieländer auf 
di e Länder der 3. Welt. 

G rundtatsac he di eses inte rnati onale n 
komplexen Forschungsansatzes und der 
d a ra us res ulti ere nde n no tw e ndi ge n 
Handlungsanweisungen an uns all e ist 
dabei di e Endlichkeit der bio logischen 
Ressourcen unserer e inen Welt. 
Nicht erst se it heute wi ssen wir um die 
globalen besorgni ser­
rege nd e n E in f lü sse 
m e n sc hli c h e n 
Handeins auf die bio-
1 ogi sc h -ö ko I og i sc h­
gese ll sc h a ft I i c he n 
E ntwi c klun gs­
prozesse. 

Ein langer Weg 

! ' 

koll (das Klimaschutzabkommen von 
1997) eine immer wieder beschworene 
Vertrags vere inbarung mit festen Z ie l­
werten und Zielzeiten, was den Ausstoß 
von Treibhausgasen betri fft. 

Der Anlass, diese Zeilen zu schreiben, die 
9. Vertragskonferenz des "Übereinkom­
mens über die biologische Vielfalt" , ist 
eine weitere Station auf di esem mühsa­
men Weg zu globalem, naturverträglichem 
Handeln . Ein Treffen, das als Großereignis 
gewertet wurde und wird . Ob mit Recht, 
muss sich noch zeigen. 

2. Die Konferenz 2008 in Bonn 
Der äußere Rahmen 
Es war eine Mammutkonferenz von I 0 
Tagen Dauer mit 191 Vertragsparte ien 
(sprich: Nationen) am Tisch. 
Deutschland hatte den Vorsitz und wird 
ihn bis zur nächsten Konferenz in Japan 
2010 inn e habe n mit der Se lbs t­
verpflichtung, mit gutem Beispiel bei der 
Umsetzung der Beschlüsse voranzuge-

Es ist e in mühsamer 
Prozess, der - verein­
facht - mit der Konfe­
renz von Rio 1992 be- · 
gann . Kyoto ist e ine 
weitere Station gewe­
sen, das Kyoto-Proto-

Neue Dränagen in einem Quellgebiet: Grünland wird 
Ackerland - nivellierender Eingriff in den Wasserhaushalt 

und damit auch in die Vegetation 
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hen und zugleich fordernd und moti vie­
rend weltweit für Nachdruck zu sorgen 
bei den nächsten Schritten der Umset­
zung. 
Mini ste r und Staatsobe rhäupte r vie ler 
Nati onen waren in der Schlussphase der 
Konferenz anwesend und haben manche 
wichtige Vereinbarung als Kompromiss 
erst ermöglicht. 
Vie le de r Beschlüsse sind a lso erwar­
tungsgemäß Kompromisse und erschei­
nen dem Forschungs- und Verbands-Na­
turschutz als zu vage und oft nur mit Auf­
forderungscharakter. 
Auch deutsche Politiker haben sich ein­
gebracht und ihre Stimme für wichtige 
Beschlüsse zur Nachhaltigke il erhoben, 
u.a. Bundeskanzlerin Ange la Merke!, 
Bundesumweltminister Sigmar Gabrie l 
und Bundespräsident Horst Köhler. 

Vielfalt am toten Stamm im naturnahen 
Laubwald : viele Insekten als Pilz- und 

Totholzbewohner 
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Inhaltliche Schwerpunkte 
Vorangebracht wurden durch zukunfts­
weisende Beschlüsse: 
- der Schutz biologischer Vielfalt auf 

der Ebene der Gene, der Arten und 
der Ökosysteme 

- ihre nachhaltige Nutzung, sowie 
- die Verwirklichung eines gerechten 

Vorteilsausgleichs bei der Nutzung 
geneti scher Ressourcen zwischen 
reichen und armen Ländern 

Zu diesen Schwerpunkten der Konferenz 
wurden zahlreiche konkrete Beschlüsse 
gefass t, darunter auch so lche , di e weiter­
führende, bindende Vertragsabschlüsse 
auf der nächsten Konferenz 2010 ermög­
Ii c he n so ll e n. E ine g ro ße Zahl vo n 
Forschungsprojekten wu rde formuli ert 
und auf den Weg gebracht. 

Die Vora rbe iten zur Ausweisung vo n 
Meeresschutzgebieten außerhalb der na­
tionalen Hoheitsgewässer wurden voran­
gebracht, so dass auf der nächsten Kon­
ferenz 20 I 0 möglicherweise schon über 
konkrete Ausweisungen gesprochen wer­
den kann . 

Die erhoffte stärkere Erschli eßung von 
Finanzmitteln zur Bewahrung der Vielfalt 
konnte nicht erreicht werden. Die Zahl der 
Geberstaaten blieb gering. Die Situation 
wird sich durch die inzwischen here inge­
brochene Finanzkri se kaum bessern. 

Folgewirkungen der Konferenz: Große 
~ und viele Worte 
E 
:!:! Im Februar-Heft 09 von "Natur und Land­
a: 
~ schaft' ' (Hauszeitschrift des Bundesam­

tes für Naturschutz) sieht unser Bundes­
umweltminister Sigmar Gabriel Deutsch­
land gut aufgestellt zum Thema "Biologi-

sehe Vielfalt". Zitat: 
" Die Nationale Strategie zur biolo­
g ischen Vie lfa lt enthält rund 330 
konkrete und oft quantifi zierte Ziele 
mit genauen Zieljahren und rund 430 
Maßnahmen, die di e verschiedenen 
staatli chen und nicht s taatli chen 
Akteure zum Handeln auffordern . 
Sie berücksichtigen auch den Bei­
trag Deutschlands zur Erhaltung der 
bio logischen Vie lfalt weltweit". 
An ande re r S te lle he ißt es dann 
noch: "Wir sind auf e inem guten 
Weg . . . Die nati onale Strategie ist 
e in a nspru c hsvo ll es Z ukunft s­
programm für Deutschland . . . in 
Verantwortung vor der Weltgemeinschaft 
und vor nach fo lgenden Generationen 
gibt es keine Alternati ve zum Schutz und 
zu einer nachhaltigen Nutzung unserer 
natürli chen Ressourcen" . 

Und in derTat gab es in Deutschland 2008 
allein 11 Regionalforen bzw. Dialogforen 
zwi schen Politik und Wissenschaft, mit 

.. ; ,' I 
·Politik 
~ I 

." 

' :~ ~. i···t·· • :l .. · .. 
.. -.... - "'~"· ., . ... -. . . 

~ •:: .' · .. ~ ~ ~ . tOt. 
~ ,_ 

' '\ 

-Vielfalt an sonnigem Waldwegrand : 
Kriechender Günsel mit Würfel ­

Dickkopffalter 

den Landes-Naturschutzverbänden, mit 
Vertretern aus Kultur und Bildung. 
Da ging es um Themen wie 
- Biodi versität und Klimawandel 
- Biologische Vielfalt im bewohnten, 

städtischen Raum 
- Biodiversität, Innovation und 

naturverträgt ich es Wirtschaften 

~ 
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Ein seltener Anblick: Lichter Waldweiher mit vielen Angeboten für Pflanzen und 
Tiere i,, 
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- Küsten- und Marinebiodive rsität 
- Biologische Vielfalt und Wildnis 
- Naturverträgliche Regional-

entwicklung 

- Internationale Dimens ionen der 
Umsetzung 

- Wissenschaft und Forschung im 
Hinblick auf die Umsetzung 

- Gesellschaftliches Bewusstsein, 
Öffentlichkeit und Bildung im 
Zusammenhang mit den Inha lten der 
Nationalen Strategie zur biologi­
schen Vielfalt 

So weit - so gut. Als Naturschutzpraktiker 
können wir Initiativen zu a ll diesen 
Themenkreisen vo ll unte rstützen. 

Artenschutz 
Maximales Problembewusstsein, 
minimale Handlungsbereitschaft 

Wieder eine Biodivusicäukonfercnz- in die­
ser Woche hane E.U-Umwddwm.misw Suv­
ms Oimas nach Ath.c;p_geladen. Zur Eröffnung 
verglicb. .Ko.mm..iAJonSprisidmt Jose Barroso 
die Folgen des Arteostubcns mit den Auswir­
kungen da Klimawandels. Bravo, d.i.e Br~ 
des Tbrmas in auf höchster Ebene angekom­
men! Dennoch ist der europiische Aktions­
plan, den BiodlvemtiuverlUSt bi.s :zum Jahr 
2010 au&uhalten, phdten. Betroffen be­
scheinigte kiinlicb der Umwdrra.t der EU 
jeder ~itm schiitzenSWetten An und bis zu 
80 Ptw.c:nt der Lebensriume einen unbefrl~ 
d.igcnden Zustand. In Athen war inunu wie-­
der der Satz zu hören: •Wlf wissen doch ei­
pd.icb, lftS zu tun isrlc Geoau hier liegt das 
Problem: Auc.h nach diesem Ttdfm wird das 

.. ~Weitergeben. Wdl deft SOnntap­
reden nicht die übemlligen konkreten Maß­
nahmen folgen. 10111'"• MAIIR 

3e.4.o 9 t>iE ZEIT 
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Handeln aber tut not!! 
Je tzt gi lt es, die Umweltminister und die 
insgesamt politisch Verantwortlichen auf 
a llen E benen streng be im Wort zu neh­

men . Für uns geht es dabei vorwiegend 
um die E indämmung des g igantischen 
Flächenfraßes und natürlich um den Bio­
top- und Artenschutz, außerhalb von Na­
turschutzge bie te n, wohlgemerkt, und 
flächendeckend! 

Wenn wir die Fülle der genannten The­
men , d ie Ziele und Inhalte der g lobalen 
und nat io na len höchst ernsthaften und 
langfristi g angesetzten Bemühungen und 
Vertragsabschlüsse herunte rbrechen auf 
unsere Ebene der loka len Naturschutz­
arbeit, dann entdecken wir - wie schon 
vor e inem Jahr von mir erwähnt - zweier­
lei: 

I. Es gibt zu diesen regiona len, natio­

nalen und g loba len Strategien keine 
ernsthafte Alternative. Es g ibt nur 
die wachsende Notwendigkeit 
verstärkter Bemühungen und 
schne lle rer U msetzungauf a ll en 
Ebenen. 

2. Lokal aber, auf den Ebenen der 

Samtgemeinden und Gemeinden, ist 
das Inwertsetzen von Natur und 
Landschaft (in weitestem Sinne 

gefasst und, wohlgemerkt, zum 
Wohle des M enschen! ) e in weitge­
hend unbeackertes Feld. 

Bis auf diese Ebene ist die brisante Pro­
blematik der un gebre m sten N a tur­
zerstörung noch ni cht durchgedrungen. 
Sie wird ni cht wahrgenommen, aus wel­
chen Gründen auch immer, obwohl sie 

konkret vor Ort ihr e lementarstes Aktions­
feld hat. Schließlich entscheiden di e Ge­
mei nderäte und der Landkre is im Wesent-

Ii chen über Wohl und Wehe der Natur­
ressourcen hi e r vor unserer Haustür. 
D e r in v ie le n Bereichen weni g vor­
bildhafte Verhaltensrahmen der Landes­

regierung förde rt le ide r e ine gew isse 
Laschheit in der Gesetzesanwendung. 
Diese Laschheit wiederum stä rkt die 
übera ll e m s ig w irksa m en na tur­
zerstörerischen Lobbyinteressen. Das g ilt 
für alle E ntsche idungsebenen bi s hinun­

ter auf die Gemeindeebene. 
Nur wenn EU-Richtlinien anzuwenden 
sind, haben Arten- und Flächenschutz 
eine echte Chance, gehört und nicht weg­
diskutiert zu werden. 
Die nati o nal e Strateg ie zur biologischen 
Vielfalt ver la ng t aber die e rn sthafte 
flächendeckende Ausrichtung auf die Ge­
samtheit der nationa len Ressourcen . 
Sehr deutlich w urde daher auf e inem 
Expertentreffen mit mehr als 250 Fachleu­
ten aus Naturschutz, Wissenschaft und 
Unternehmen zum 2. Nationalen Forum 
zur biologischen Vielfalt am 15. Januar 

= 
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2009 formuliert: Es gibt kein Erkenntn is­
und Wissensproblem au f diesem Fe ld, 
sondern e ines der Vermittlung und praxis­
nahen Umsetzu ng! 
Wie wahr. -- (Siehe auch den Kurz­

artikel aus der ,ZEIT' vom 30.04.09 in die­
sem Heft). 

In die (nahe) Z ukunft vorausdenkend , 
e1f üll en den um die Natur Besorgten sehr 

gemischte Gedanken und Gefühl e. Kon ­
kret auf unsere Samtgemeinde bezogen 
und frei nach He inri ch Heine drängt s ich 
der Satz auf: 

" Denk ich an Tostedtin der Nacht, dann 
bin ich um den Schlaf gebracht". 

Die Naturschutzverbände sind le ide r 
e inmal mehr di e kritischen M ahner. Sie 
wären gerne häufiger konstruktive Part­
ner der E ntsche idungsträger. 

Reinhard Kempe 
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Vorher - nachher: Irreversibler Doppelfehler ohne Notwendigkeit: Verschwendung 
von Steuergeldern für eine Zerschneidung gewachsener Vielfalt. Die völlig 

unzeitgemäße Waldweg-Asphaltierung zwischen Langeloh und Hoinkenbostel 
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Vögel ,i~~ Überraschung I 

Revierkampf in luftiger Höhe 

Wümmeniederung, südlich Otter, 1.3.09: 
Die weithin hörbaren rauh-krächzenden 
und hechelnden Rufe hatten meine Auf­
merksamkeit schon eine Weile geweckt. 
Ein Birkenbruchwaldstück versperrte aber 
di e freie Sicht in Richtung der Rufe. Sie 
veränderten einerse its laufend ihre Posi­
ti on, andererseits schienen sie auch ei­
nen festen Bezugspunkt zu haben. 
Näher herangekommen und mit fre ie r 
Sicht auf über e ine Wiese hinweg, sah 
ich dann zunächst ein Paar Nilgänse (Aio­
pochen aegy ptiacu s) aufgeregt rufend 
vor der gegenüberliegenden Gehölzinsel 
di cht beieinander hin- und herfli egen. 
Dann flogen sie in den Kronenbereich des 
Gehölzes hinein. Das Geschrei, die Rufe 
wurden lauter, heftige Erregung drang aus 
den Birkenkronen. Dann waren es plötz­
li ch vier Gänse, zwei Paare, die aus dem 
Wäldchen herausflogen, in wilder Verfol­
gung und mit heftigem Rufen. 
Ich holte meinen Wagen und fuhr lang­
sam immer näher an das Gehölz heran. 
Der "Luftkampf' wurde hefti ger, dann 
verschwand ein Paar im Wald. 
Aus dem Wagen - jetzt vom Waldrand 
aus- sah ich dann ein Paar der Nilgänse 
hoch im Wipfel einer starken Birke auf ei­
nem le tztjähri gen Mäusebussardhorst 
stehen, mit hängenden Flügeln , ihre wei ­
ßen Armschwingen präsenti erend und 
laute Rev ierverteidigungs rufe aussto­
ßend immer dann , wenn das zweite Paar 
im drohenden Anflug war. Schließlich ver­
schwand das Konkurrenzpaar und das 
Horstpaar kam zur Ruhe. Wohl das Weib­
chen drückte s ich mit le ichten Dreh­
bewegungen auf den Horstboden. Dann 

,fl 
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standen be ide lange mit wachsam ge­
streckten Hälsen auf dem Horst. Nach ca. 
15 Minuten verließ ich meine Beobach­
tungsstation im Wagen. Der Horst befin­
det sich in ca. 10 - 12 Metern Höhe und 
steht etwa 10 Meter vom Gehölzrand ent­
fernt. 
Die Fach literatur weist di e Nilgans als 
Boden-, Gebäude- und auch Baumbrüter 
aus. Ich werde die Vorgänge am Horst ­
wenn diese Besetzung denn Folgen ha­
ben so llte - im weiteren F rühjahr beob­
achten . 
Für die ggf. als Nestflüchter schlüpfen­
den Jungen ist ein solcher Geburtsplatz 
auf den ersten Blick mehr als eine Her­
ausfo rderung. Aber auc h Sche llenten 
(Baumhöhlenbrüter) und vie le Klippen­
brüter muten ihren Küken solche Ab­
sprünge zu - mit Erfo lg! 

Reinhard Kempe 
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Nilgans besetzt Mäusebussardhorst 
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Auch ich möchte zum Thema Überra­
schungen mit Ni lgänsen noch einiges Ak­
tue ll es beitragen. 
Bere its seit mehreren Jahren können die­
se Zuzügler aus Afrika in unserer Region 
beobachtet werden und sicher brüten sie 
auch schon e inige Zeit bei uns. Bereits 
im Jahre 2003 habe ich im Mitteilungs­
bl att 17 ausführlich über die Nilgans be­
ri chtet. 
Seit dieser Zeit häufen sich Nachweise 
dieser "Neubürger" (Neozoen) aus ver­
schiedenen Biotopen. Sie halten sich sehr 
konstant im Raum Heidenau - Birken­
büschen - Mastbruch auf und haben dort 
mit Sicherheit auch im letzten Jahr gebrü­
tet: Beim Betreten einer Wiese in der Nähe 
e ines Teiches wurde ich von einem Paar 
regelrecht ausgeschimpft, umrundet und 
zu Fuß weggelockt 
Aber auch das Große Moor bei Wistedt 
ist inzwischen von ihnen besetzt und auf 
dem Todtglüsinger Baggersee wurden sie 
bereits mit Jungen beobachtet. 
Tm letzten Winter hielten sie sich in der 
Nähe der Fischteiche in Dohren auf und 
besuchten regelmäßig die Silagen am 
Ortsrand, schon von weitem an ihren Ru-

Im Fluge sind die weißen 
Armschwingen besonders auffällig 

Afrikaner im Schnee 

Ein ungewohntes Bild : 
Eine Nilgans im Schnee 

fen zu erkennen. Auch der Schnee hat sie 
ni cht vertrieben, so dass ich von unse­
rem Garten aus di ese auffälligen, robus­
ten Eindringlinge fotografieren konnte ­
e in ungewohntes Bild: Nil gänse im 
Schnee. S ie besuchten noch zu Beginn 
des Frühjahres regelmäßig die Si lage zur 
Nahrungsaufnahme. 
Es bleibt abzuwarten, ob ihre Ausbreitung 
negative Auswirkungen auf die heimische 
Vogelwelt haben wird. 

UweQuante 

Dieses Paar besuchte regelmäßig die 
Maissilage 

2 

~ 
:::) 

~ 

. ',., 
Jj Mitteilungen Nr. 29 (112009) 27 



Obstäum~~~ Obstbaumpflanzung und -pflege 

- eine nie endende Fleißarbeit 

Mmtin Luther hätte es vor 500 Jahren 
getan, Hoimar von Ditfurth fo rderte uns 
1985 auf und jeder Mann sollte es sowieso 
einmal in seinem Leben tun : Einen Apfel­
baum pflanzen. 
Da wollte auch der AKN nicht nachste­
hen und pflanzte und pfl a nzte - und 
schon standen süd li ch der Ortslage von 
Wistedt innerhalb von nur zwei Jahren 50 
junge Obstbäume. Äpfe l, Birnen, Pflau­
men Zwetschen und Kirschen dü1fen nun 
unter dem Motto " Die Töster Viehtrift 
blüht auf! " zumindest schon einmal visu­
ell ihr Bestes geben. 
Nimmt man di e in der Fe ldmark von 
Heide nau gepf lanzte n hinzu , s ind es 
schon 100 Bäumchen, di e der AKN be­
treut bzw. betreuen soll und natürlich auch 
will . Zweife llos eine Menge Holz! 
Kaum einer von uns war sich wohl an­
fa ngs darüber im kl aren, wie zeit- und 
personalaufwändig di e Pflege dieser al-

ten Kulturpflanze Obstbaum sein wür­
de. Das E inpflanzen und Anbinden ist im 
Vergleich zu dem, was danach kommt, 
doch recht überschaubar. 
Sollte das der Grund sein , weshalb sich 
recht oft Politiker beiderlei Geschlechts 
bei der Pflanzung pressewirksam einbin­
den lassen? Wenn dann der "Apfe lpapst" 
Eckard Brandt noch mit ins Bild gerückt 
wird und im Untertitel die al ten Sorten lobt, 
sind alle zufrieden. 
Dagegen ist ja im Grunde auch ni chts ein­
zuwenden, man sollte aber auch die jahre­
und jahrzehntelang währenden Arbeiten 
nac h de m "ersten Spatenstich" ni cht 
unerwähnt lassen. 
Denn dann beginntdie jahrelange F leiß­
arbeit, für die wir uns in Heidenau in die 
Pflicht haben nehmen lassen. 
Nun ist hier bereits der Stand01t der Bäum­
chen mit e inem Abstand von nur e inem 
halben Meter zur intensiv bewirtschafte-

Auf geht's zum Obstbaumschnitt auf unserer Obstbaumwiese an der Töster 
Viehtrift 
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ten Ackerl age ein sicherer Garant für ein­
tretende Schäden am Wurzel- und Ast­
werk. Das macht eine nachhaltige Pflege 
nicht eben leichter! 
Ein mittelfri sti g anzupachtender zusätz­
licher Randstreifen würde die Beschädi ­
gungen deutlich reduzieren. Immerhin 
wurden für die Beschaffung der Bäume 
und des Anbindemateri als auch öffentli­
che Mitte l ve rwendet. Wiederha ltes 
Nachpflanzen darf hier nicht die Lösung 
se in , denn wir wollen doch prächtige 
Obstbäume heranwachsen sehen! 
Wenn man bedenkt, dass mit Beginn der 
vergangeneo Süer Jahre mit z.T. erhebli­
chen öffentlichen Mitte ln die Beseitigung 
der alten Hochstamm kulturen am Rande 
oder zwi schen den Ortslagen zugunsten 
vo n N iede rkulturpl a ntagen gefö rde rt 
wurde, sollte man ohne Einschränkung 
gewähr leisten, dass die heutigen Investi­
tionen aus Steuermitteln langfristig auch 
"Früchte tragen" . Defizite sind le ider 
allerorten sichtbar. 
Wenn man sich beispielsweise einmal die 
Obstbaumpflanzungen in der Gemeinde 
Handelc h anschaut - ob auf gemeindli­
chem, kirchlichem oder privatem Grund ­
wird rasch deutlich, wie defizitär hier Pflege 

Henry Holst führt einen dringend 
notwendigen Reduzierungsschnitt durch 

und Entwicklung sind. Bei der Betrach­
tung eini ger Standorte kann es einem 
schon grausen: Nagerverbi ss an Stamm 
und Wurzel, gänzli ch vertrocknete Bäu­
me, von Baumkrebs zerfressene Stämme 
und Äs te, ke in T ri ebspitze nzu wac hs 
aufg runddes zu mageren Standortes und 
nicht durchgeführter Düngung (Ergeb­
nis: sogenannte jugendliche Greise), zuge­
wucherte Baumscheiben, e ingewachse­
ner Yerbissschutz, abgescheuerte Stamm­
pa rti e n durc h un sac hge mä ße 
Stützpfahl setzung, fehlender Pflanz-, Er­
ziehungs-, Pflege- und Ertragsschnitt 
Pflege und Schnitt der Obstbäume gestal­
tete sich hi er wie auch in Heidenau recht 
zäh bzw. sie unterblieb in Teilbereichen. 
Der Obstbaum als j ahrtausendealte Kul ­
tu rpflanze bedarf jedoch einer regelmä­
ßigen Betreuung - insbesondere in den 
ersten 10 - 15 Jahren nach der Pflanzung. 
In späteren Jahren reduziert sich bei Hoch­
stämmen di e Pflegeintensität etwas. 
Nur wenn sie zu Beginn ständig im jähr­
li chen Rhythmus durchgeführt wird, ist 
e in nachhaltiges Gedeihen und de r 
daraus resultierende Ertrag gewähr leistet. 
Was schert mich der Ertrag, hört man 
oftmals, ich will kein Obst ernten, das 

Beseitigung einer eingewachsenen 
Verbissschutz-Drahthose 

Hl ... 
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macht doch nur Arbeit! In meiner Obst­
wiese sollen Kauz und Wendehals hei­
mi sch werden! Dazu ist zu sagen, dass 
gerade die Besiedlung durch diese 
Vogelarrut en f rühestens 50 Jahre nach der 
Pflanzung zu erwarten ist. Erst dann sind 
die Gehölze geräumig genug, um Höhlen 
auszubilden. 
Diese können sich auch nur dann in dem 
ausgefaulten Totholz bilden, wenn ein 
großer Ast zwecks Pflege abgesägt und 
dadurch das Kernhol z freigelegt wurde. 
Auch ist m.E. die Anpflanzung einer Obst­
baum-Hochstammkultur nur dann erstre­
benswert, wenn damit eine gewisse Nut­
zung durch den Menschen verbunden ist. 
Dies wird vornehmlich die Ernte des Obs­
tes zur Mostproduktion sein . Als Tafel­
obst eignen sich die alten Sorten in den 
mei sten Fä llen weniger, weil ihnen 
insbesondere ein ausgewogenes Zucker­
Säure-Verhältnis fehlt. Ein Ausnahmefall 
ist beispielsweise der bei uns gut gedei­
hende Krügers oder Celler Dickstiel, der 
j edoch aufgrund seiner geringen Fett­
präseilZ auf der Schale und seiner Nei­
gung zur Stippigkeil (Schadstellen im 
Fruchtfleisch) nur kurzzeitig lagerfahig ist. 
Trotzdem ist er bei vielen Kennern alter 
Apfelsorten der LieblingsapfeL 

Gut ausgebildete Höhle in einem ca. 
80jährigen Apfelbaum 
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Damit unsalldie Fehler und Versäumnis­
se bei der Pflege von Ostgehölzen nicht 
unterlaufen und auch wir in wenigen Jah­
ren Dickstiel und Goldparmäne genießen 
können, haben wir in diesem Frühjahr in 
Wi stedt eine Obstbaumschnittaktion 
durchgeführt. 
Danach waren die meisten Bäume nicht 
wiederzuerkennen -zumindest für einige 
von uns. 
Unter tatkräfti ger Mithilfe von Henry 
Holst von der Ortsgruppe Heidenau - er 
und seine Mitstreiter wollen zukünftig die 
Bäume in der Heidenauer Feldmark be­
treuen - , sowie Hans-Eckhard Miersch 
und Wolf- Rüdiger Ibelings von der 
Tostedler Gruppe und zeitweise Günther 
Neubauer und Ludwig Narewski , wurde 
an nahezu allen Obstbäumen ein radika­
ler Erziehungsschnitt durchgeführt. 
Darüber hinaus wurden Baumkrebs­
schadstellen behandelt, die nicht mehr 
erforderli chen und abgängigen StUtz­
pfähle ( am Kauers Wittmoor) beseitigt, 
krebsgeschädigte Bäume neu verpflockt, 
Spreizhölzer zur Erzielung eines optima­
len Leitastes angebracht, Verbi ssschutz­
spiral en geri chtet und eine Winter­
düngung durchgeführt. 
Baumscheiben wurden nicht erneuert, 

Ausfaulendes Kernholz in der 
Schnittwunde eines großen Astes 

oben : Fehlerhafte Stützpfahlsetzung, 
Folge: Scheuerschaden an der Rinde 

unten : Nicht beseitigter Sekundärtrieb 
an der Stammbasis 

Schäden an Obstgehölzen 

oben: Nicht fachgerechte Anbinde­
variante, Folge Scheuerschaden 

unten : Unbehandelter Obstbaumkrebs 

Obstbaumkrebsbehandlung 

links oben : Ohne Wundverstrich 

links unten: mit Wundverstrich (Lac­
Balsam) 
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weil dies im dritten Standjahr zu vernach­
läss igen ist. 
Zu Testzwecken haben wir bei der Krebs­
behandlung in einem Fall einen Wund-

Nicht geschnittener ca. 3-jähriger 
Apfelbaum 

3-jähriger Apfelbaum nach 
durchgeführtem Erziehungsschnitt 

Spreizholzeinsatz zur Wuchskorrektur 
eines Leitastes 
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verstrich vorgenommen und in einem 
zweiten nicht. In den letzten Jahren ist 
man vom Verstrich abgewichen, weil sich 
hinter dieser "Schutzschicht" Pil ze und 
Schadinsekten ansiedeln, was langfri stig 
-·um Faulen und Vermulmen des K ernhol ­
zes führt. 
Auch hat sich gezeigt, dass die Verwen­
dung von Stammverbiss-Schutzspiralen 
anstelle von Drahthosen sachdienlicher 
ist. Sie wachsen so gut wie nie in den 
Stamm und ins Gras ein und verhindern 
durch ihre Beschattung des Stammes das 
Austreiben von Sekundärtrieben. Der eine 
oder andere trotzdem ausgewachsene 
Trieb lässt sich problemlos direkt am 
Stamm nachhaltig beseiti gen. 
Auf das Thema Obstbaumschnitt soll an 
dieser Stelle nicht weiter eingegangen 
werden. Das Thema ist sehr komplex und 
lässt sich zudem textlich nur unzureichend 
darstellen. Die hier abgedruckten Bilder 
geben aber bereits einen kleinen Einblick 
in diese Problematik. 

Für den Herbst/Winter 2009/20 I 0 ist ge­
plant, vor Ort in Heidenau eine kleine 
Schulung zum Thema Schnitt, Pflege und 
Entwicklung von Obstgehölzen durchzu­
führen. 
Anmeldungen zur Teilnahme und/oder zur 
Übernahme einer Obstbaumpatenschaft 
nimmt H enry Holst (04182 950191 ) 
entgegen. Weil diese Arbeiten sehr stark 
von der Witterung abhängig sind, kön­
nen die Termine nur kurzfri stig bekannt­
gegeben werden. Aufgrund des fortge­
schrittenen Jahres und der damit verbun­
denen früh einsetzenden Dunkelheit sind 
diese Arbeiten nur an einem Wochenen­
de möglich. 

Walter Müller 

w, w.futterllaus.de 
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Vögel JJll Überraschung im Garten 

Besuch des Wespenbussards 

Im vergangenen Jahr hatten wir wieder 
einmal Sommergäste in unserem Garten, 
deren Anwesenheit von uns mit gemisch­
ten Gefühlen "geduldet" wurde: Direkt 
neben dem Schwimmbecken, in e inem 
Erdloch, hatte sich eine König in der ge­
meinen Wespe Vespula vulgaris einge­
richtet und ei nen Staat gegründet. Ob­
wohl wir nun im unmittelbaren Nahbereich 
e inem regen Flugverkehr ausgesetzt wa­
ren, gab es keine Zwischenfälle, die Kin­
der hi e lten beim Spielen respektvollen 
Abstand vom Nesteingang und die Wes­
pen li eßen uns in Ruhe ! Ihren schlechten 
Ruf haben die Deutsche Wespe (V. 
germanica) und die Gemeine Wespe (V. 
vulgaris) ihrem Appetit auf Süßes zu ver­
danken, was sie zu unwillkommenen Gäs­
ten a m Kaffee ti sc h mac ht. Da s ie 
allerdings ihre Brut vorzugsweise mit pro­
te inre icher Kost versorgen, di e haupt­
sächlich aus erbeuteten Insekten besteht, 
vertilgen sie auch so manchen "Schäd-

ling" aus unseren Gärten und sollten -
natürlich ni cht nur deshalb- ein Recht auf 
" friedliche Koex istenz" mit den Men­
schen haben. 
An einem Nachmittag im September kam 
ich mit dem Auto nach Hause und setzte 
mich aufunsere Terrasse, um für ein paar 
Minuten di e Nachmittagssonne zu genie­
ßen. Als mei n Blick durch den Garten 
schweifte, fiel mir auf, dass über dem Ein­
gang des Wespennestes e in Schwarm 
Wespen hekti sch und aufgeregt umher­
fl og. Es handelte sich nicht um den nor­
malen Flugverkehr, das li eß sich sofort 
erkennen! Nun doch neugierig geworden, 
nähe rte ich mich sehr vorsichtig dem 
Nes te inga ng- man konnte schon am 
Summen hö re n, dass di e Wespe n in 
Alarmstimmung waren und nicht so läs­
sig sein würden wie bi sher. Ich musste 
Staunen: Das norm a le rwe ise etwa 
daumendicke Einflugloch war zu einem 
20-30 cm großen "Krater" aufgeweitet 

Gartenpanorama mit Wespenbussard - der scheue 
Greifvogel sitzt direkt hinter dem Gartenstuhl 

worden und li eß den 
Blick auf das komplett 
freigelegte , schutzlos 
dali egende Nest zu, 
wobe i erste Nestteile 
bereits außen auf dem 
Rasen lagen. Nun be­
griff ich di e Aufre­
gung und versuchte 
mich a n de r Tat­
rekonstrukti on: Wer 
war der Täter, den ich 
vermutlich durch mei­
ne He imke hr " in 
fla gra nti " e rwischt 
und in se inem Werk 
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unterbrochen hatte? Ein Dachs oder ein 
Wespenbussard? Beides mögli ch, aber 
hier im Dorf und am helllichten Tage doch 
höchst unwahrscheinlich, dachte ich mir. 
War vie ll eicht eines der Hühner unseres 
Nachbarn entwi scht und hatte das Nest 
aufgesc harrt?- Schon eher! Ohne große 
Hoffnung auf Tataufklärung ging ich ins 
Haus. 
Als ich nach zehn Minuten aus der Kü­
che in den Garten schaute, staunte ich 
ni cht schlecht: Vor dem Wespennest war 
ein großer Greifvogel gelandet und schau­
te sich aufmerksam um. Kein Zweifel, ein 
Wespenbussard (Pernis apivorus) saß da 
in unserem Garten. Die wütenden Atta­
cken der Wespen li eßen ihn völlig kalt 
und schon bald begann er sich wieder an 
dem Erdnest zu schaffen zu machen: Er 
verschwand fast gänzlich in dem Erdloch 
und kam nach wenigen Sekunden wieder 
mit Wabenplatten im Schnabel zum Vor­
sche in . Die Beute , Wespenlarven und 
wohl auch erwachsene Wespen, wurde 
auf dem Rasen dann genüsslich verzehrt. 
Ich ärgerte mich, dass ich mir immer noch 

Der Wespenbussard am Rande des 
Rasens bei der Mahlzeit 

PJ 
Vögel 

kein Teleobjektiv für meine Kamera ange­
schafft hatte, konnte aber aus dem Haus 
heraus e in paar Fotos machen. Immer 
wieder hi elt der Vogel inne, schaute sich 
unruhig um und flog mehrmals in den 
nächstgelegenen Baum. Nach ei ner gu­
ten halben Stunde lag das komplette Nest 
ausgeräumt auf dem Rasen und unser 
Überraschungsbesuch flog ab. 
Ei nige Wochen späterfand ich in unserer 
unmittelbaren Nachbarschaft ein weite­
res ausgeräumtes Wespennest im Boden­
diesmal wusste ich sofort Bescheid! 
Der Wespenbussard , eigentlich gar kein 
Bussard sondern den Habichtartigen zu­
gehörig, wird etwas größer als der Mäu­
sebussard und ist von diesem im Flug 
durch die dunklen Binden am Schwanz, 
an den Schwingen und einem großen 
"Bugfleck" an der Vorderseite der Schwin­
gen zu unterscheiden. Darüber hinaus ist 
der Schnabel schlanker und länger. Be im 
Jungvogel ist die sogenannte Wachshaut 
oberhalb des Schnabels gelb gefärbt. 
Unser Gartenbesuch mus s noc h e in 
Jungvogel gewesen sein , da auch sein 

Immer wieder schaut sich der 
Jungvogel nervös um 
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Vögel 
Schnabel deutli ch gelb war, während die 
Iri s se iner Augen noch nicht das charak­
teristi sche Gelb der adulten Tiere aufwies. 

Die Hauptnahrung des Wespenbussards 
sind die Larven und Puppen und Imagi­
nes (ausgewachsene Tiere) sozialer Fal­
tenwespen, se ltener auch Bienen oder 
Hummeln . Vom Ansitz aus beobachtet der 
Wespenbussard genau seine Umgebung 
und folgt Wespen, die in Bodennähe ver­
schwinden. Männchen haben kleinere 
Jagdgebiete mit ca. 2.000 ha, während die 
Weibchen bis zu 4.000 ha nutzen können. 
Erstaun I icherwe ise find en Wes pen­
bu ssarde Nes ter von Wespen auch in 
hoher Vegetati on oder in Sumpfgebieten. 
Das starke Ko pfgefieder und di e 

schlitzförmigen Nasenlöcher schützen 
ihn dann beim Ausgraben der Nester vor 
den Stichen der Wespen. Aber auch an­
dere Insekten, die "zu Fuß" erbeutet wer­
den, sowie Würmer, Amphibien und Rep­
tilien gehören zum Nahrungsspektrum. 
Der Wespenbussard ist ein Langstrecken­
zieherund die gesamte Population über­
wintert in Afrika südlich der Sahara. 
Wespenbussarde halten sich in Europa 
etwa von Anfang Mai bis Ende August 
auf, also nur etwa vier Monate. Erst wenn 
die Wespenstaaten eine genügend hohe 
Individuendichte erreicht haben, kann 
dieser Nahrungsspezialist mit der Brut be­
ginnen. Der Neststandort ist auf alten 
Bäumen, oft wird neu gebaut, aber auch 
alte Greifvogel,-Krähen- und Kolkraben-

Wespenbussard mit Jungen im Horst 
Der Altvogel ist am dunklen Schnabel und der gelben Iris zu erkennen 
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horste werden neu besetzt. Legebeginn 
ist frühestens Mitte Mai, in der Regel sind 
es zwei Eier, die 30 bis 37 Tage bebrütet 
werden. Die Jungvögel bleiben dann bis 
zu40Tage im Nest. 
In der Roten Liste Niedersachsen wurde 
der Wespenbussard 2002 noch in der Vor­
warn Ii ste geführt, aber 2007 schon als 
"gefährdet" eingestuft. Ursachen sind die 
zunehmende Ausräumung der Land­
schaft, der Pestizideinsatz und Störungen 
an Brutbäumen. Aber auch verregnete, 
küh le Sommer können den Bruterfolg ei­
nes ganzen Jahrganges gefährden. 
Von den in Deutschland ca. 4440 Brut­
paaren werden aktuell in Niedersachsen 
etwa 500 Brutpaare genannt, hauptsäch-

lieh im südlichen Tei l des Bundeslandes 
in reich strukturierten, halboffenen Land­
schaften. In unserer Samtgemeinde gab 
es 2008 drei Nachweise: An der oberen 
Wümme, im Großen Moor bei Wi stedt 
und am oberen Estelauf 
Der junge Besucher in unserem Garten 
hatte noch eine lange Reise vor sich. Die 
Jungvögel ziehen etwas verspätet Rich­
tung Afrika, wo sie im darauffolgenden 
Sommer verbleiben und erst im zweiten 
Frühling zum Brutgeschäft gen Norden 
fliegen. Vielleicht erinnert er sich dann 
noch an einen Garten in Heidenau und 
schaut mal wieder auf ein Mittagsmahl 
vorbei ... ? 

Henry Holst 

Vom Wespenbussard ausgegrabenes Wespennest: der Eingang ist verbreitert, 
die Waben herausgerissen 
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Gedanke r:JIJ Warum wir trotzdem gut schlafen 

Kritische Fragen der Umweltzivis 

Tun euch di e Bäume de nn ni cht leid, die 
ihr einfach umholzt- mit eurerMotorsense 
zerteilt und aus einem Leben reißt, in dem 
sie noch ganz am Anfang stehen? Denkt 
doch mal nach, di ese Bäume könnte n 
Hunderte Jahre alt werden! Wer gibt euch 
das Recht, sie einfach ni ederzumachen? 
Tatsächlich ist es so, dass wir uns mit 
di eser Frage - so geste llt durch Dritte ­
konfrontiert sehen. NatUrlieh könnten wir 
sagen: Der, der uns das Recht dazu g ibt, 
ist Herr Kempe. Im Auftrag des Arbe its­
kre ises Naturschutz Tos tedt. Abe r in 
Wirkli chke it ist es natürli ch so, dass wir 
nach e igener Raison hande ln . Dass wir 
es am Ende sind , di e mora li sch zur Ver­
antwortung gezogen werden. Schließlich 
war das "Hande ln auf Befehl" auch bei 
den Nürnberger Prozessen kein Argu­
ment. Und so versuchen wir uns zu erklä-

Einzigarti gkeit der Landschaft herauszu­
ste ll en, di e wir durch unseren Eingriff er­
halten wollen. Aber so ganz überzeugend 
ist di eser Versuch dann doch nicht. Nicht 
einmal für uns. Haben wir ni cht an ande­
rer Stell e ge lernt, dass gerade di eses Ab­
wägen - Leben gegen Leben - ethisch 
nicht vertretbar ist? 
Ein Beispie l: Tim hat eine Katze, die er 
sehr gern hat und mit der er schon vie l 
erlebt hat. Eines Tages bemerkt Tim, dass 
es seiner geli ebten Katze ni cht sehr gut 
geht, weswegen er mit ihr zum Tierarzt 
fährt. Dieser stellt fest, dass seine Katze 
schwanger ist, jedoch die Strapazen nicht 
erträgt und sogar nach dem Wurf sterben 
könnte . De r Arzt ste llt Tim vor eine 
schwere Wahl : Entweder lässt er abtrei­
ben, damit seine geliebte Katze weiter le­
ben kann , oder er schenkt neuen Kätz-

ren, unser Hande ln zu rechtferti gen , die chen di e Chance für ein Leben. Was ist 

Der Kleine Feuerfalter benötigt locker bewachsene, offene 
Lebensräume, wie z. B. Brachen und sandige 

Magerrasen 
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wichtiger? Ein Leben 
z u e rh a lten oder 
neues Leben zu ge­
be n ? Di ese Frage 
stellen wir uns auch, 
we nn wir mit einer 
Bügelsäge vor einer 
jungen Birke stehen. 
De nn s tecke n wir 
ni cht in e be n de m 
Moment, wo wir Bäu­
me z ug un sten der 
Landschaft fällen, in 
Tims Schuhen? Wa­
rum lassen wir di e 
N a tur ni c ht ihre n 
Lauf nehmen, wie sie 
(oder Gott) es nach 

dem natürlichen E ntwicklungsprozess 
vorgesehen hat? Ist das Nostalgie, Ver­
harren in alten Momenten der Zeit, die 
uns Herr Kempe mit leidenschaftli cher 
Stimme zurückgebracht hat: Die Geschich­
te einer Landschaft , die schon seit Jahr­
ze hnte n so e xi s ti e rt ? Vi e ll e ic ht e in 
bisschen. Vielle icht auch etwas mehr: Der 
Erhalt der Arten. Von kl einen Pflanzen, 
Wunderwerken der Natur, auf die in ihrer 
Sc hö nh e it e in z iga rti ge Ti e re, Falter 
beispie lsweise, angewiesen sind - einzig­
arti ge Lebewesen, derer Existenz wir uns 
oft gar nicht bewusst s ind. Vor unserem 
Ausflu g mit Herrn Kempe hatte noch kei­
ner von uns e inen Kleinen Feuerfalter 
, li ve' gesehen. 
Ohne Flora a lso keine Fauna. Von unse­
rer Arbe it hängen Arten ab. Wir sind also 
in gewisser Weise Beschützer e ines Pa­
radieses - grüne Engel sozusagen - di e 
mit ihren motori s ierten Schwertern der 
Gefahr e iner dauerhaften Veränderung 

entgegentreten. Auch wenn di e Evoluti­
on oder Gott (vie ll e icht schließt sich das 
j a ni cht aus) es so vo rgesehen haben, 
dass sich die Landschaft in den nächs­
ten 500 Jahren verändert, in den nächs­
ten Jahrtausenden mit ihrer bio logischen 
Vie lfalt, können wir j etzt etwas tun , um 
diese Vie lfalt in gewissem Maße so zu er­
halten, wie sie ist. Denn eins ist sicher: 
Die Veränderung der Welt in den letzten 
Jahrhunderten, getragen vom Menschen, 
machte aus dem ursprüngli chen Paradies 
einen Garten, der immer kl einer wird . In 
dem der Boden immer unfruchtbarer wird. 
Und es ist immer e ine Eigenschaft des 
Menschen gewesen (die ihn dabe i we it 
gebracht hat) auf einen ausgelaugten Bo­
den Dünger aufzutragen. Oder, anders 
gesagt: Der Mensch hat der Natur soviel 
genommen, dass es nun seine Verpflich­
tung ist, ihr auch etwas wiederzugeben. 
Und wir machen den Anfang. 

Tobias Benecke & Alexander Eich 
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Die Rauschbeere als Nahrungspflanze für den Brombeerzipfelfalter - beide sind 
auf freie Moorflächen angewiesen. Sie sind im Bestand bedroht, wenn ihr 

Lebensraum durch Verbuschung verschwindet. 
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Vögel , 'fllfl I~ tiJ Heimlich, still und leise 

kommt er zurück aus Afrika. 

Vor e inigen Jahren hatte ich unmitte lbar 
unter dem Dachüberstand in ca. 3m Höhe 
an der südost-exponierten Wand meines 
Hauses zwei Mehlschwalben-Nistschalen 
angebracht. 
Die be i uns Kindern so be li ebten Rauch­
schwa lbe n waren nac h Aufgabe von 
Milchviehhaltung und Stallumbau nach 
und nach verschwunden und so wollte 
ich wenigstens die an den Außenwänden 
de r Häuser brüte nden Me hl schwalben 
ansiedeln . Aber es kamen keine - die we­
nigen in Handeloh he imi schen haben of­
fenbar in der Bahnhofstraße genügend 
Platz für ihre Nester. Dafür versuchten 
regelmäßig im zeitigen Frühjahr Kohlmei­
sen di e Rä umlichke ite n zu besetzen, 

Grauer Fliegenschnäpper 
bzw. Grauschnäpper 
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sche iterten jedoch ebenso regelmäßig bei 
dem Versuch eben diese- weil aus Holz­
beton - zu vergrößern . Sie musten sich 
also ande rwe itig umsehen. 
Dann d oc h besse r e in e n M e isen­
ni stkasten an selbiger Stell e aufhängen . 
Gedacht, getan - We rne r Nie haus se i 
Dank- Ende Apri l 2008 hing er weithin 
s ic htbar a nste ll e de r Ni s tsc ha len . 
Möglicherwe ise zu spät für di ese Brut­
sa ison. 

Kurz darauf machte mich im Zuge meines 
morgendli che n Gartenrundganges der 
Fund e ines ungefähr handtellergroßen, 
le icht verflochtenen Moosfetzens unter 
dem Nistkasten stutzig. 

Der Nistplatz oben auf einem 
Meisenkasten 
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Meisen verflechten das Moos vor dem 
Einbringen in den Kasten nicht und ein 
ungewolltes Herausre ißen eines derart 
große n Stückes durch das kl e ine E in­
flug loch ist kaum möglich. 
Auf dem Rückweg zum Haus begegnete 
ich all sbald dem Verursacher. Ein kle iner 
grauer Vogel mit e inem großen Moos­
stUck im Schnabel huschte hinter dem 
Gartenbambus e inige Meter vor mir di­
rekt auf den Meisenkasten zu . Allerdings 
verschwand e r ni cht im Loch, sondern 
landete oben auf dem KastendeckeL Hat­
te ich doch bi s zu de n Untersch lags­
brettern e inen Abstand von ungefär !Sem 
be lassen. 
Die aufrechte Sitzhaltung des Vogels ver­
riet mir zweife lsfrei die Art. Es war der 
Grauschnäpper ode r Graue Fliegen­
schnäpper (Muscicapa stri ata) . Das deut­
li ch erkennbare Flügelzucken verbunden 
mit einem leichten Knicks verriet seine 
Aufregung. Er hatte mich sofort entdeckt 
und machte ke hrt zum naheste he nden 
Kirschbaum . Im Zuge dieser kle ine n 
Flucht li eß er sein Ni stmateri al fa ll en. 
Beide Moosstückehen hatten sowohl von 
der Größe, als auch von der Struktur kei­
nerl ei Ähnlichkeit. Demzufolge vermute-
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Brutplatz in einem Zapfenloch eines 
Fachwerkgebäudes . 

te ich, dass das große Moosstück vom 
Morgen durch den scharfen Ostwind als 
Ganzes vom Dach des Nistkastens geweht 
worden sein musste . 
Beim Bau von Nisthilfe n so llte man des­
ha lb immer darauf achten, dass die Un­
terlage ni cht ganz pl an ist, sondern nach 
außen hin e inen klei nen, ca. 2cm hohen 
Rand aufweist. 
Ein Wegwehen oder das Mitreißen des 
Nestes be im flu chtarti gen Abtliegen di e­
ses reaktionsschne ll e n Vogels kann so 
zumjndest stark eingeschränkt werden. 
Da war er a lso wiede r, " me in" Grau­
schnäpper - gerade mal eben zurück aus 
Afrika. 
Eines Morgens nimmt man plötzlich war, 
wie e r s till und le ise se in Nest baut. 

urne ist innerhalb von zwei Tagen wer­
den auf einer Basis aus Moos kleine Holz­
materialien, Halme, Stängel, Haare, Spinn­
weben und Flaumfedern eingebaut. Auch 
ni cht natürli che Materialien wie Dämm­
wolle findet man darunter. 
Wähleri sch bei der Nistplatzwahl ist die­
ser kleine Singvoge l aus der Verwandt­
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Meist werden höhlenartige Nischen 
gewählt , hier eine Blumenampel 
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schaft de r Drosse lvöge l ganz und gar 
ni c ht. So wird von Ni stplä tze n auf 
Fenstersimsen, in Blumenkästen, hinter 
Fensterl äde n, auf Spa li erho lz in Efe u­
wänden, auf einem E lchgewe ih , Bruch­
ste ll en an Bäumen, Schwalbennestern , 
Schwemmgut und Steilufern in Flusstä­
lern , Elektromasten usw. berichtet. Wich­
ti g ist bei a ll en Ni ststandorten e in fre ier 
F lu g ra um für rasc hes Abfli ege n -
zumindest nach e iner Seite. 

Vor der Bes iedlung Mitte leuropas durch 
den Me nsche n war der Grauschnäpper, 
der neben dem Trauerschnäpper am häu­
fi gsten in menschli cher Nähe anzutreffen 
ist, ein Bewohner der li chten Wälder, of­
fenen Parklandschafte n, Auwaldränder 
und offenen Gebüschlandschaften bis ins 
Vorgebirge. 
Lichte Waldränder mit Totholz und Halb­
höhle n werde n auch heute bei uns regel­
mäßig besiedelt. 

Die e rs te Begegnung mit dem Gra u­
schnäpper auf meinem Grundstück hatte 

Fütterung kurz vor dem Ausflug der 
Jungvögel 
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ich vor ca . I 0 Jahren. Er hatte sich für die 
anschließende erfolgreiche Brut mit4 Jun­
gen e ine Bruthalbhöhle ausgewählt. Un­
ter dem Schuppendachüberstand in 2m 
Höhe angebracht, war dieser Nistplatz 
re lativ gut gegen Nesträuber wie Elster 
und Eichelhäher geschützt. In den Folge­
jahren habe ich ke ine erfolgre iche Brut 
registrie ren können. Zwei von mir beob­
achtete Brutversuche schlugen fehl. 
2007 entstand ein Nest in einem Wand­
spalier. Nach hefti gen Revierkämpfen mit 
mindestens einem zusätzlichem Männ­
chen wu rde der Brutplatz von allen Tie­
ren ver! assen. 
Ein Jahr zuvor ist ein bereits bebrütetes 
Gelege in e iner Nische am Garagendach 
vermutli ch aufgrund e iner nächtlichen 
Marderbe unruhigung verlassen worden. 

Wa hrgeno mme n ha be ich de n Grau­
schnäpper allerdings auch in den ande­
re n Ja hre n, we nn e r nach se inem 4 
monati gen Aufenthalt im südlichen Afri­
ka Ende April bi s Anfang Mai hier eintraf. 
Die Zugzeit kann jeweils 2 '12 Monate für 
di e I 2.000 km betragen, so dass die Auf­
enthaltszeit bei uns lediglich 3 Monate, 
längstens 4 Monate, beträgt. 

Nistplatzwahl in einer künstlichen 
Rauchschwalben-Nistschale 
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Der feine Lockruf des M ännchens - tsri 
oder e in scharfes tst - war deutli ch in den 
Eichenkronen zu hören. Oftmals fo lgt 
auch noch e in geschnalztes - teck teck 
der Vögel- . Dagegen fä llt der leise zwit­
schernde Gesang - sip s ip srii - sriiti srii 
sip -wenig auf, zu mal er recht selten vor­
getragen wird . E r endet bereits mit der 
Paarbildung, di e nicht se lten schon am 
ersten Tag nach der Ankunft erfolgt. 
Außer gelegentliche n Anflügen auf mei­
ne östli ch exponierte, noch unfertige Gie­
belwand aus Holz habe ich keinerlei Akti­
vitäten in Richtung Brut wahrgenommen. 

Zum Thema Brut ist anzumerken, dass in 
den all erme isten Fä llen e ine erfolgre iche 
Brut im Jahr stattfindet. Nach früh er An­
kunft im April und im Fa ll e eines trocke­
nen Sommers mit gutem Insektendarge­
bol kann e ine zweite Brut erfolgen. Diese 
beg innt häufig bere its schon während der 
noch andaue rnde n Fütterungsze it de r 
flü ggen Erstjungen. Es wird das alte oder 
auch ein neugebautes Nest genutzt. Nach­
gelege aufgrund zerstö rter Erstbrut be­
stehen oft nur aus zwei E iern . Diese kann 
be i günstiger Witterung auch noch im 
Juni erfolgen. 

Die Nahrung der Schnäpper be­
steht nahezu vo ll ständig aus fli e­
genden Insekten, di e s ie selbst 
im Flug erbe uten. Dazu wird der 
an der Bas is fas t schwalbenarti g 
breite Schnabel weit geöffnet und 
nach erfolgtem Fang manchmal 
hörbar zugeklappt. 

posten"- be i mir war es der Rosenbogen 
- aus, auf dem er immer aufrecht sitzt und 
mit seinen großen, scharfen Augen auch 
noch das kl einste Insekt erspäht. Bemer­
kenswert ist di e Leichtigkeit se ines Flu­
ges. Bald fl atternd, bald schwebend , mit 
sc hnitti ge n Ku rve n und e lega nte n 
Schlenkern . Zurück auf dem Posten lau­
ert er "achselzuckend" auf das nächste 
Insekt. 
Die hauptsächliche Beute sind Schweb­
und Kotniegen. Aber auch gewöhnli che 
Fliegen , Mücken und Schnaken machen 
einen Großteil der Nahrung aus. Hautflüg­
ler wie Hummeln , Bienen sowie Tag- und 
Nachtfalter ( vor allem im Herbst ), Libel­
len und Florfli egen schli eßen s ich an. Ei­
nen kl einen Teil der Nahrung mac hen 
Käfer, Wanzen, Blattläuse und sogar Spin­
nen aus. 

Bei nasskaltem Wetter mit geringem Flug­
insektenangebot wird auch auf Boden­
ti ere wie z.B . kl eine Schnecken und As­
seln zurückgegriffen. Mitunter- wenn der 
Hunger allzu groß ist - müssen auch Bee­
ren, wie z.B . Holunder oder Hartriegel 
herha lten. 

Als Startpl atz für den Insekten­
anflug wählt er einen sogen. "Lug-

Fütterung von halbwüchsigen Jungvögeln im 
Nest unter einem Dachüberstand 
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Di ese kl e inen, wenig scheue n Flug­
künstler lassen den Menschen auffallend 
nahe an sich herankommen, weil sie al­
lein auf ihre fli egende Beute fixiert sind. 
Meines Erachtens ist der oftmals ange­
ste llte di esbezüliche Vergle ich mit den 
Rauchschwalben all erdings unzuläss ig, 
z umal Brutvorkomm e n vo n Grau­
schnäppern innerhalb von genutzten Ge­
bäuden ni cht bekannt sind. 
Auch ist me inen Beobachtungen zufolge 
die Stresstole ranz wesentlich geringer 
ausgeprägt. 
Schwalbeneltern haben, wenn wir im Kuh­
sta ll arbe iteten, das Nest eher selten ver­
lassen. Brütende Grauschnäpper hinge-

ln Erwartung einer heranfliegenden 
Beute auf Ansitzwarte bzw. 

"Lug posten". 
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genfliegen bei Wahrnehmung des Men­
schen in relativer Nestnähe schnell einmal 
ab. Insbesondere ist dies der Fall, wenn 
man unvermittelt seitlich (z.B . plötzlich 
aus der Tür kommend ) ins Blickfeld des 
Altvogels tritt. Die Gewöhnung daran 
kann sich - wenn überhaupt - über Wo­
chen hinziehen. Die Toleranz ist in der 
Regel kurz vor oder nach dem Schlüpfen 
der Brut am größten. Auch Gartenarbei­
ten waren in der ersten Zeit im Nestum­
fe ld ni cht möglich. 
Die Anbringung von Ni sthilfen sollte 
demzufolge auch unter Berücksichtigung 
dieser Aspekte erfo lgen. Ansonsten soll­
te man sich für die Zeitdauer von Brut (im 
Mitte l 14 Tage) und Aufzucht (nochmals 
zwei Wochen) aus dem unmittelbaren 
Nestbereich fernha lten . 
HäufigeAbflüge und langes Fernbleiben 
vom Nest kann irgendwann dann auch 
zum Absterben der bebrüteten Eier füh­
ren. 

Den Bruterfolg vorausgesetzt ist Ende 
August normalerweise di e Zeit für Jung­
und Altvögel gen Afrika aufzubrechen. 
Über Frankreich, Spanien, Portugal 
zumeist - seltener über Italien für die bei 
uns lebenden Exemplare - weiter durch 
Marokko über Westafrika bis ins Kongo­
becken. Hier überwintern bereits die ers­
ten, die meisten jedoch ziehen weiter -
e inige bis ans Kap der guten Hoffnung! 

Walter Müller 

Literat ur : 
3ii Bruun, Singer, König, 1979 : Der Kosmos­
~ Vogelführer, 
~ Fehringer, Ouo, 195 1: Die Weil der Vögel , 

G lutz von ßlotzhe im, Urs N. (Hrsg), 1993 : 
Handbuch der Vögel Milleleuropas, Bd. 13 -
Passeri form es 

Wiederfund einer zarten 

Die Heide-Segge (Carex ericetorum) 

Wiederfund der He idesegge im Rahmen 
von Schutzmaßnahmen an der Bahnlinie 
Buchholz - Handeloh - Schneverdingen. 

Totgeglaubte leben länger, diese abgegrif­
fene Redensart schoss mir (am 20. Apri l 
2009) spontan durch den Kopf - beglei­
tet von wirk li ch großer Freude und un­
gläubigem Staunen. 

Ort des Geschehens: e in an diesem Tag 
kräftig durchsonnter Bahnabschnitt süd­
li ch von Handeloh. Genauer: der relativ 
steile, noch im Schauen liegende locker­
rasige Hang zum Gleisbett hinab. 
Dort ragten aus dem noch braun-welken, 
sehr lückigen Gras kaum I 0 cm hohe, zar­
te "Grashalme" empor, mit gelbem Staub­
blatt-Pusche! nahe dem Ende des kurzen 
Blütenstandes. Meine Frau Jutta war die 
glückliche Entdeckerin. Ich stand etwas 
hilflos und aufgeregt auf der anderen Seite 
des Bahnkörpers, ges tützt auf meine 
Gehhilfen. 

seine rze it, dass unser Chef-Botan iker, 
Rolf Müll er aus Winsen, mit mir dort 
unterwegs war. Auch er musste zunächst 
passen; se ine Vermutung wurde abe r 
dann zur Gewissheit: ein kräfti ger Wuchs­
ort der seltenen Heide-Segge mit damals 
rund 50 Exemplaren auf knapp 2qm. 
Früh blüht di ese Segge, je nach Wärme­
einstrah lung von Mitte April bis Anfang 
Mai. Klein ist ihr Blütenstand, bestehend 
aus einem an der Spitze stehenden männ­
li chen und ein bi s zwei weiblichen Ähr­
chen unmitte lbar darunter. Die Blätter 
kommen aus e ine r Rosette, erreichen 
knapp die halbe Länge des ausgewach­
senen Blühtriebes (Stänge l/Halm) und 
sind schwach bogig geneigt. 
Schon Mitte Mai, spätestens Ende Mai , 
ist der ehemalige Blütentrieb mit seinen 
wenigen jetzt re ifenden Samen (Sch läu­
chen) ziemlich hinfallig. In der aufstreben­
den Vegetation ist erdann rundum sehr 
unauffällig und auch ft.ir den Kenner leicht 
zu übersehen. 

Die Heide-Segge (Carex 
ericetorum) war wieder da! 
Sie blühte mit 20 Exempla­
ren an genau der Stelle, an 
der sie von mir 1985 ent­
deckt worden war. Be i der 
E rste ntdec kung war s ie 
nicht gleich von mir als sol­
che bestimmbar gewesen. 
Ich wusste damals nur, dass 
di eser Fund etwas "Beson­
deres" sein muss te, eine 
Segge mit Sicherheit, bis 
dahin mir aber völ li g unbe­
kannt. Der Zufall wo llte es Nur scheinbar monoton: Versteckte Artenfülle auf 

dem Randstreifen der Bahnlinie 
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Kl ein und damit konkurrenzschwach 
wächst diese Segge in mageren, lichten 
Kiefernwäldern, auf Heiden, in sandigen 
lückigen Binnendünentälchen und auf 
mageren Weiden. 
In sgesa mt ist di e He ide-Segge in 
Nordwestdeutschland schon immer sel­
ten gewesen. In einer zunehmend über­
düngten Landschaft si nd daher solche 
nährstoffarmen Standorte wie an der 
Bahnlinie von herausragender ökologi­
sc he r Bedeutung. E in kleiner 
Verbreitungsschwerpunkt der Segge liegt 
im östli chen Teil Niedersachsens, im 
Wendland. Für das Tiefland ist sie in die 
Gefährdungskategorie 2 (stark gefährdet) 
e ingestuft worden. Fü r den Landkreis 
Harburg allerd ings ist dieser nunmehr 25 
Jahre alte Wuchsort meines Wissens der 

für Wasser, Küsten- u. Naturschutz) mit­
getei lt, dass dieses Vorkommen offenbar 
erloschen war, denn in den letzten fünf 
Jahren konnten wir keine Pflanzen nach­
weisen. Auch war die Anzahl der Blüten­
triebe zwischen 1994 und 2003 von ca. 30 
auf 3 - 4 zurückgegangen. 
U m so größer war jetzt unsere Freude 
über diese Wiederentdeckung. 
Wir wären wohl gar nicht an jenem Mon­
tag im Apri I an diesen Abschnitt der Bahn­
strecke gefahren , wenn nicht dort in die­
sen Tagen (lt. Information der Bahn) 
Schutzmaßnahmen für Reptilien (Zaunei­
dechse und Schlingnatter) beginnen soll­
ten. Sie wurden nötig für die im Herbst 
auf dieser Strecke durchzuführende Gleis­
betterneuerung und -ertüchtigung. Das 
Gle isbett und die trocken-warmen Rand-

einzige! streifen der Strecke sind Lebensraum die­
ser geschützten Reptilien , di e Rand-

Noch im Dezember 2008 hatte ich dem stre ifen zudem Wuchsorte zah lre icher 
NLWKN (Niedersächsisches Landesamt seltener Blütenpflanzenarten. 

Die zarte Heide-Segge: Ein männl. Ährchen an der Spitze mit schon welken 
Staubblättern. Zwei weibl. Ährchen darunter mit fädigen Narben 
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Die Bahn hat von e inem Planeungsbüro 
sehr differenzierte Schutzmaßnahmen für 
ve rschiede ne Streckenabschnitte der 
Heidebahn entwickeln lassen, denen für 
die Situation um Handeloh herum unsere 
langjährigen Kartierungsergebnisse von 
Pflanzen und Tieren zugrunde liegen. 

dort in der Umgebung lebenden Reptili­
en anziehen und zur Überwinterung "ein­
laden". 

Im letzten Heft hatte ich schon kurz über 
die effekti ve Zusammenarbeit zwischen 
dem AKN, der Naturschutzabteilung des 
Landkreises (Herrn Gumz, Herrn Hirt), dem 
NLWKN (mit den Herren Täuber und 
Bruns) und dem Planer der Bahn (Herrn 
Hugo) berichtet. Der wiederentdeckte 
Wuchsort der Heide-Segge wird nun auch 

Bei gezielter Nachsuche gefangene Tiere 
werden in diese Holz-/Steinhaufen ent­
lassen in der Hoffnung, sie so aus dem 
steinigen Gleisbett für die Zeit der Er­
neuerungsarbeiten in den Wintermona­
ten 2010/1 I fernzuhalten . 

Reinhard Kempe 

Literatur: 
Müller, R. , , 199 1: Flo ra des LKr Harburg, 
Eckhard Garve, E. , 2007: Verbrei tungsat las 
der Farn- u. Blütenpflanzen in Niedersachsen 
u. Bremen , 

ganz konkret geschützt wer­
den können . 

Nachtrag: 
In der Woche vom 20.4. -
24.4.09 wurden die ersten 
vier Ruhe- bzw. Fortpfl an­
zu ngs-A us weich le be ns­
räume für Za une idechse 
und Schlingnatter auf dem 
Weststreifen des Bahnkör­
pers südli ch von Handeloh 
e ingeri chtet. Sie so llen als 
so nne nexpon ierte Stein­
und Holzhaufen, leicht ein­
gebettet in den Boden, die 

Oberdorfer, E. , 1983,: Exk urs io nsfl ora 
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Einer der Ausweichlebensräume für Reptilien 
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Dieses Mitteilungsblatt wurde ermöglicht durch die großzügige Unterstützung fol­
gender Sponsoren, bei denen wir uns ganz herzlich bedanken möchten: 
* Sparkasse Harburg-Buxtehude, Harburg, 
* Prof. Dr. Klaus Hamper, Kampen 
* Heinrich Poppe- Assekuranzmakler GmbH, Hamburg, 

Geschäftsführer Axel und Matthias Neb, 
* Udo Kohn, Handel mit ökologischem Obst u. Gemüse, 
* Stiftelsen Biodynamiska Produkter (RalfKolm). 
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Chroril iK Aktivitäten des AKN 
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B e gehungen , Bereisungen , Treffen , Sitz ungen , Arbeits­
und Pflegeeinsätz e im Winterhalbjahr 2008/2009 

Sa.08. ll .08: 

So.09.11 .08: 
Di. 11. 11 .08: 

Do.l3 .11.08: 

Sa.15. l l.08: 
Mo.l7. li .08: 

Do.2l.l 1.08: 

Mo.24.11.08: 

Mi. 26. 11.08: 
Sa.29. 11.08: 

Di.02.12.08: 

Do.04.12.08: 

Arbeitsgruppe Handeloh, Auslichtung der Gehölze auf dem alten 
Sandgrubenge lände am Friedhof, 
Teilnahme an der Jubi läumsfeier der Nabu-Gruppe Buchholz, 
Teilnahme an der Umwelt-, Bau- und Planungsausschuss-Sitzung 
der Samtgemeinde (SG) Tostedt, 
Entkusseln auf dem Heide-Gras-Areal am Dössei in Kakenstorf mit 
den Naturschutzfreunden Kakenstorf, 
Arbeitseinsatz mit der SG-Jugendfeuerwehr im Großen Moor, 
Mit Armin Hirt von der Naturschutzabteilung des Landkreises im 
Gelände, 
Treffen mit Herrn Lohmann, Heidenau, auf seinen Wunschflächen 
für einen privaten Leichtflugzeugstart- und Landeplatz, 
Abnahme der Grabenkammerung und des neuen Fanggrabens im 
Schutzgebiet Everstorfer Moor zusammen mit dem Kalber Bach­
verband , Armin Hi rt u.a., 
Vorsägearbeiten im Großen Moor (Rentner-Band), 
Begutachtung e ines Quell- u. Stauteiches zusammen mit dem Ei­
gentümer, Herrn Poppe, in Dohren, 
Begutachtung des Flachbärlappwuchsortes in den Lohbergen mit 
Herrn Hanstein zwecks möglicher oder ggf. nötiger Pflege­
maßnahmen, 
Teilnahme am Wümmetreffen in Rotenburg mit Verbands- und 
Behördenvertretern , 

Die Jugendfeuerwehr der Samtgemeinde beim Anrücken auf das Große Moor 
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Sa.06.12.08: 

Mi .IO.I2.08: 
Do. l 1.1 2.08: 

Sa.l3. l2.08: 
Mo.l5.12.08: 

Fr. I9.12.08: 
Mi.07 .0 1.09: 
Do.08.0 1.09: 
Sa. l 0.0 1.09: 
Fr. l6.0 1.09: 
Sa.l7.0 1.09: 
Mo. l9.01.09: 
Mi.2 1.0 1.09: 

Do.22.0 1.09: 

Mi .28.0l.09: 

Sa.31.0 1.09: 

Mo.02.02.09: 

Do.05.02.09: 

Mi. I 1.02 09: 
Do. l2.02.09: 
Sa. I4.02.09: 

Sa. 14.02.09: 
Mi. l8.02.09: 
Sa.2 1.02.09: 
Do. 26.02.09: 

Do.26.02.09: 
Sa.28.02.09: 

~ 
Arbeitseinsatz auf der Drögen Heide der Gruppe Handeloh zusam­
men mit Vertretern der Astronomischen Arbeitsgruppe Hamburg, 
Vorsägen im Großen Moor mit der Rentner-Band, 
Demonstration von Elektrofischzügen im Todtgraben mit Herrn 
Gerken aus Lauenbrück, 
Großer Arbeitseinsatz im NSG Großes Moor, 
Begehung mit Armin Hirt im Everstotfer Moor und im NSG Obere 
Wümme, Teil Tostedt-Land/Dreihausen, dort zusammen mit Herrn 
Rose (Eigentümer): Mögliche Anlage von Sti llgewässern , 
Zaun reparaturen am Dössel, 
Vorsägen im Todtschlatt (I) (Rentner-Band), 
MitNDR UI auf Kranichtour im Raum Heidenau-Tiste, 
Arbeitseinsatz der Handeloher Gruppe auf der Drögen Heide, 
Vorsägen im Todtschlatt (II), 
Arbeitseinsatz im Todtschlatt, 
Besichtigung versch. Problemflächen im Raum Heidenau, 
Begehung des Eichenkrattwaldes mi t Ehepaar Bauer als Moos­
experten, 
Begehung des Timmerloher Weges mit Herrn Lürzing (Verwaltung 
Handeloh) zwecks Abstimmung von Schnittmaßnahmen an den 
wegbegleitenden Gehölzen durch den AKN, 
Vorarbeiten zum Arbeitseinsatz auf der Langen Wiese im Großen 
Moor (Rentner-Band), 
I. Handeloher Gruppe am Oberen W örmer Weg, 
2. Weller Arbeitsgruppe im Ottermoor, 
3. Heidenauer Arbeitsgruppe im Großen Moor (Lange Wiese) , 
Begehung der Trelder Moorkoppel mit Herrn Konrad (Forstbe­
trieb) zwecks Abstimmung, 
Auslichtungsarbeiten im Bereich des Zypressenbärlapp-Wuchs­
ortes in den Lohbergen (Rentner-Band), 
Sitzung des Planungs- und Umweltausschusses der Gern . Tostedt, 
Vorsägen Trelder Moorkoppel (I) (Rentner-Band), 
Arbeitsgruppe Handeloh: Pflege der wegbegleitenden Gehölze am 
Ti mmerloher Weg, 
Teil nahme an einem Empfang der Firma Pankop, 
Vorsägen Trelder Moorkoppel (II) (Rentner-Band), 
Arbeitseinsatz Trelder Moorkoppel, 
Teilnahme an der Besprechung der Umweltverbände mit der Ver­
waltung des LKr R arburg 
Jungkiefernbeseitigung am Schmokbach-Teich (Rentner-Band), 
Arbeitsgruppe Handeloh: Traubenkirschenbeseitigung am Obe­
ren Wörmer Weg (Kirschenreißer), 
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Cbr.oril iR 
Mi.04.03.09: 
Do.05.03.09: 
Mi . ll.03.09: 
Fr. l3.03.09: 
Fr. 20.03.09: 
Mi.l 8.03.09: 
Do.26.03.09: 

Do.02.04.09: 

Do.02.04.09: 

Mo.20.04.09: 

Do.30.04.09: 

Aufbau der Krötenzäune am Knick u. am Otterberg/Riepshof, 
Obstbaumschnitt I (Kauers Wittmoor) , 
Obstbaumschnitt II (Kauers Wittmoor), 
Obstbaumschnitt III (Quellner Straße), 
Mitg li ederversammlung des AKN im Gasthaus Estetal, 
Begehung zum Obstbaumschnitt am Füssel (Heidenau) , 
Ortstermin mit Frau Bolz und dem E igentümerGosselk, sowie mit 
Herrn Hamann , bei den gefällten Bäumen an der Weller Straße. 
Thema: Neupfl anzung von Eichen, 
Vorbere itungsgespräch des AKN zum Projekt "Griesen Bült" in der 
Wümmeniederung (Erörterung eines Konzepts vor dem Hinter­
grund der Projektpl äne Peter Seides vom NLWKN, 
Teilnahme am Elektrofischen mit Herrn Gerken, Herrn Gumz, Hetm 
Hirt und Ludwig Tent am Todtgraben, 
Herrichtung der Uferschwalbenwand mit der Firma Pankap am 
Handelober Friedhof, 
Reparatur der Schäden nach dem Einbruch in die Fischerhütte an 
den Dittmer-Teichen. 
S itzung des Planungs- und Umweltausschusses der Gem . Tostedt. 

Nicht nur Arbeit- auch Spiel ist möglich! 

Lösungen der Kinderseite 
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lmp,ressum 

Arbeitskreis Naturschutz in der Samtgemeinde Tostedt e.V. 
e-mail: vorstand@aknaturschutz. de 
Homepage: http.!/www.aknaturschutz.de 

Sparkasse Harburg-Buxtehude 
Zweigstelle Tostedt, BLZ 207 500 00, 

Geschäftskonto: 
Spendenkonto: 

I. Vorsitzender: 

1. ste llvertr. Vorsitzender: 

2. ste llvertr. Vorsitzender: 

Kassen wart: 

Schri ftführer: 

Konto Nr. 603 70 14, 
Konto Nr. 607 22.43, 

ReinhardKempe, 041 88-381 
Wörmer Weg 3, 21256 Höckel, 
Fax: 04188-891095, 
e-mail: jureikempe@t -onl ine.de 

Karsten Müller, 041 80-469 
Dre ihausen 10, 21255 Tostedt, 

Cl aus Bohling, 04182-291017 
Bremersu·. 5 1,21255 Wistedt, 
Fax: 04 182-29 1018 
e-mail : Claus.E.Bohling@t-online.de 

Torsten Peters, 041 86-7915 
Diekwischweg 14, 21244 Trelde, 
e-Mail : monk.pe@gmx.de 

Uwe Quante, 04 182-8768 
Fischte ichenweg 29, 21255 Dohren, 
Fax: 04 182-293965 
e-mai 1: quante@aknaturschutz.de 

Das Mitte ilungsblatt "Naturschutz in der Samtgemeineie Tos ledt" ersche int zweimal 
im Jahr und wird an Mitglieder und Freunde des AKN kostenlos abgegeben. 
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